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Sieg in - er Schlacht
am La - oga - Eee!

Sieben eingeichwffene Divisionen der Sowjeis
verniOtet - 12S7VGesonnene. 244 Vanzee
«nd S«7 Geschütze erbeutet - Verluste des

Gegners: 28««« Tote
Aus dem Führerhauptquartier . 3. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekaynt:
Die Schlacht südlich des Ladogasees endete mit einem vollen Erfolg. Truppen des
Heeres haben in vorbildlichem Zusammenwirken mit Verbänden der Luftwaffe die nach harten
Kämpfen eingeschlossenen Kräfte des Feindes in Stärke von sieben Divisionen vernichtet.
12 370 Gefangene eingebracht. 244 Panzer , 387 Geschütze , 491 Granatwerfer und 843 Maschinen¬
gewehre sowie zahlreiches sonstiges Kriegsmaterial erbeutet oder vernichtet. Die Verluste des
Feindes an Toten betragen über 28 009. Die Zahl seiner Verwundeten ist nicht abzuschätzen.

Im Kaukasusgeviet wurden die An¬
griffe gegen feindliche Gebirgsstellungen in
harten Kämpfen sortgesührt.

Der Angriff gegen den Nordteil von
Stalin grad hat überall die für gestern ge¬
steckten Ziele erreicht. Südlich und nördlich der
Stadt scheiterten starke Entlastungsangriffe nach
schweren Kämpfen. Hierbei wurden 41 Sowjet-
Panzer vernichtet. Deutsche und rumänischeLuft¬
streitkräfte bekämpftenden feindlichenNachschub-
Verkehr auf den Bahnstrecken am Kaspischen
Meer und im Gebiet der unteren Wolga.

An der Donfront wiesenitalienischeTrup¬
pen mehrere Uebersetzversuche des Gegners ab.

Im Raum von Rschew sind bei eigenen
Angriffshandlungen und bei der Abwehr feind¬
licher Gegenangriffe mehrere hundert Gefan¬
gene eingebracht worden. 26 Panzer , 44 Ge¬
schütze und zahlreicheschwere und leichte Waffen
sind erbeutet oder vernichtet. Der Feind hatte
hohe blutige Verluste.

Luftangriffe mit vernichtender Wirkung wur¬
den gegenBahnlinien und Truppenausladungen
der Sowjets südostwärts des Jlmensees
gesührt.

Bei einem Vorstotz gegen die britischeKanal¬
küste versenkten Schnellboote in der Nacht zum
2. Oktober trotz starker Zerstörerabwehr ein
feindliches Handelsschiff von 2500 BRT und
einen Bewacher. Ein weiterer Dampfer, dessen
Sinken nicht beobachtet werden konnte , wurde
beschädigt.

Auch in der Nacht zum 3. Oktoberkam es vor
der niederländischen Küste zu einem Seegefecht
zwischen deutschen Sicherungsstreitkräften und
britischen Schnellbooten, die durch wirksames
Artilleriefeuer vertrieben wurden.

Nach einzelnen wirkungslosen Tagesstör¬
flügen griffen britische Bomber in der ver¬
gangenen Nacht westdeutsches Gebiet an. Die
Bevölkerung hatte Verluste. In Wohnvierteln
mehrere Städte , insbesondere in Krefeld, ent¬
standen Sach- und Gebäudeschäden. Fünf der
angreisenden Flugzeuge wurden abgeschossen.
Weitere sieben Flugzeuge verlor der Feind bei
Tagesangriffen gegen die besetzten Westgebiete.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge führten am
gestrigen. Tage Tiefangriffe gegen kriegswichtige
Anlagen an der Südküste Englands.

Die höchste SMG -Stellung im Kaukasus
In 4350 Meier Höhe steht hier ein SMG unserer Gebirgsjäger in Feuerstellung aus einer Felsen -Kanzel

(LL -Kriegsberichter Rieder/Sch)

Erniedankiag IS42
Von Gauleiter Vaul Wegener

Gibraltar ständig in AlaemMand
Der Gouverneur soll London berichten - aber bas AStfelist ungelöst

SÄ Rom, 3 . Oktober.
Seit dem letzten Angriff der italienischen

Sturmboote auf Gibraltar , so wird aus Tanger
gemeldet , sind die Marine und Luftwaffe der
Festung in ständigem Alarmzustand. Aus
London sind strenge Weisungen eingegangen,
den Hafen bei Tag und Nacht scharf zu be¬
wachen und neue Sperrgitter anzulegen. Die
Nervosität der verantwortlichen Stellen in
Gibraltar wird durch unkontrollierbare Ge¬
rüchte gesteigert. Vor einigen Tagen wurden
sämtliche Flugzeuge, die in Gibraltar stationiert
sind, ausgeschickt , um wahllos Wasserbomben
SU werfen, weil angeblich ein U-Boot gesichtet
worden war . Später stellte sich heraus , daß es

-ein britisches U-Boot war . Für einen Trans-
Portdampfer, der in ziemlich übler Verfassung
ankam , und der wahrscheinlich einem zer¬
sprengten Geleitzumg angehörte, wurden sechs
Torpedobooteausgesandt , die ihn in den Hasen
geleiten sollten. 15 Bombenflugzeuge mutzten
aussteigen , um einem Tankschiff entgegen¬
zufliegen , das bereits von einigen Torpedo¬
booten geschützt wurde. Das Rätsel, auf welche
Weise die italienischen Ueberfallboote in den

'Hafen etndringen konnten, ist immer noch nicht
gelöst. Die Trümmer der „fahrbaren Torpedos"
ließen , heißt es, keinen Schluß auf ihre
Konstruktion zu . Der Gouverneur von Gibraltar
sollte einen Bericht nach London senden, um zu
erklären , auf welche Weise die Sturmboote die
Absperrung durchbrechen konnten. Da ihm dies
sticht möglich war , berief er sich auf den Rapport
seines Vorgängers . Aber, so fragt das britische
Marineministerium, wie sind die Torpedos

Bekannter englischer Flieger gefallen
Stockholm, 3 . Oktober.

Einer der bekanntesten Flieger Englands,
Oberstleutnant Stainsorth , ist , nach einer Lon¬
doner Eigenmeldung von „ Svenska Dagbladet" ,
stn Nahen Orient gefallen. Er war Chef einer
Nachtjägerdivision. Mit 45 Jahren war er der
älteste Pilot der englischen Luftwaffe in
Aegypten . 1931 stellte Stainsorth bekanntlich
°wen neuen Weltrekord auf , als er 455 Kilo¬
meter in der Stunde flog und den Schneider¬
pokal gewann.

durch die Netze gekommen — und vor allem:
Wie sind die Sturmtruppen , die der Duce
empfing und auszeichnete? entkommen? Aus
diese Frage kann vorerst niemand, auch nicht
der Gouverneur von Gibraltar , Antwort geben,
und die Gefangenen schweigen.

Oldenburg, 3. Oktober.
Das Jahr 1942 ist denen, die im Gau Weser-

Ems für das Brot sorgen mußten, nicht leicht
geworden. Ein harter Winter brachte erhebliche
Schäden, viele Frucht mußte neu bestellt werden,
bitter war oft die Sorge , alles rechtzeitig zu
schassen . Dann kamen viele Tage der Ungewiß¬
heit, zögernd nur begann das Korn sich zu ent¬
wickeln und zu reifen, langsam, uns allen viel
zu langsam, doch er wurde , dafür voll und
schwer . Besonders dem frühen Gemüse war die
Witterung wenig zuträglich, und die Hausfrau
in der Stadt hat sehr viel Mühe gehabt, ihrem
Verpflichtungen nachzukommen . Spät war auch
die Frühkartoffel reif, dafür lohnte sie reichlich,
und der Winter unseres Mißvergnügens wich
endlich vor dem strahlenden Erntewetter , das
das Korn nun schnell ausreifen und gut bergen
ließ.

Für den Landmann war es die Zeit des
Sechzehn-Stunden -Tages , des Ausfalls jeglichen
Sonn - und Feiertages . Er hat jedoch gerne
das Seine geleistet ; denn nichts freut einen
Bauern mehr, als wenn er seine Ernte gut -in
die Scheuer bringen kann. Wir alle aber müssen
ihm danken.

ÄasöLLekkeöärr öse/ee sns»» ünöeatsnUsHp
Berlin , 3. Oktober.

Der mit der Führung der Geschäfte des Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft, Reichsbauernführers und Reichsleiters beauftragte Staatssekretär Ober¬
besehlsleiter Herbert Backe richtet zum Erntedanktag an das deutsche Land¬
volk folgenden Ausruf:

Deutsches Landvolk!
An der Schwelle eines neuen Arbeitsjahres blicken wir mit besonderer Genugtuung aus eine
Zeit härtester Pflichterfüllung und stolzer Erfolge zurück . Das zurückliegende Erntejahr hat dem
deutschen Landvolk an Arbeit und Sorge nichts geschenkt . Der lange und harte Winter schien in
den ersten Monaten des Jahres manche Erntehosfnungen zu zerstören. Ich weiß, daß in unseren
deutschen Dörfern in dieser Zeit Bangen und Sorgen größer waren denn je , ging es doch nicht
nur um Lohn und Segen der Arbeit des einzelnen, sondern um eine der entscheidenden Fragen
in unserem deutschen Schicksalskampfe , ob es gelingen würde, unter der besonderen Ungunst der
Verhältnisse die Ernährung des Volkes und damit seine Leistungs- und Widerstandskraft zu
sichern . Aber diese Sorgen haben das deutsche Landvolk in den kritischen Monaten nicht klein¬
mütig und verzagt gemacht , sie haben es zu noch stärkerem und rückhaltloseremEinsatz angespornt.
Und so sind nach Ueberwtndung des harten Winters durch Tatbereitschast und Willenskraft, durch
Anspannung aller Kräfte und Einsatz aller verfügbaren Hände nicht nur die drohenden Folgen
einer starken Auswinterung abgewehrt, sondern darüber hinaus , wie wir heute mit Stolz sagen
können, große Erfolge erzielt worden. Es hat sich auch hier der vom Führer so oft ausgesprochene
Grundsatz bewährt, daß schließlich der Himmel dem Starken und Mutigen seine » Segen nicht
versagt.
Für diesen Einsatz aller Schichten des Landvolkes dankt heute die ganze Nation. In den Dank
ist das Vertrauen eingeschlossen , daß das deutsche Landvolk auch im neuen Arbeits - und Ernte-
jahr , ganz gleich , welche Schwierigkeiten sich ergeben sollten, wie bisher, vorbildlich seine Pflicht
tun wird.
Dem Führer , der Front und der Heimat zp helfen im unerbittlichen Ringen um den Endsieg,
sei uns erneut Gelöbnis und Verpflichtung.

Welche Arbeitslast dieses Jahr sür ihn mit
sich brachte , kann nur ermessen , der weiß, was
es heißt, im Frühjahr fast die doppelte Fläche
ackern und einsäen zu müssen , der weiß, was
es heißt, Unkraut zu bekämpfen , wenn die
Rüben nicht vorwärts wollen, und der kennt,
was auch ein Erntetag aus sich hat, wenn im
Fach unter der lastenden Hitze der Ziegel die
schweren Garben hochstakt und gepackt werden
müssen . Brot ißt sich leichter weg, als daß es
geschaffen wird . Das haben auch die Ernte¬
kräfte aus der Stadt erfahren, die erfreulicher¬
weise den Bauern geholfen und die mit dazu
beigetragen haben, daß diese Ernte gut ein¬
gekommen ist . Der Bauer ist diesen Helfern
aus vollstem Herzen dankbar.

So ist denn die Ernte fast geborgen, und für
die Stadt hat sie Erleichterung gebracht . Ohne
den zähen Willen unserer Bauernbevölkerung
wäre nach den Rückschlägen des Winters nicht
eine derartig umfassende Neubestellung möglich
gewesen , ohne diese zweite Bestellung hätte
aber kein Samenkorn, keine Oelfrucht wachsen
können , und wenn die Natur dem Wachstum
noch so günstig gewesen wäre. Wäre der Bauer
damals mutlos geworden, so hätten wir nicht
unsere Rationssätze jetzt erhöhen können; denn
die Vorratskammer Europas ist wie bisher
noch immer Deutschland. Was wäre aus Europa
geworden ohne den deutschen Bauern , an dessen
Stelle so oft die Bäuerin trteten mußte. Diesen
Frauen gilt daher unser besonderer Dank.

Wir haben viel geleistet , wir hätten aber
mehr leisten können , wenn wir nicht erst nach
der Machtübernahme uns daraus besonnen
hätten , daß in den schweren Zeiten eines Volkes
die Kraft seiner Böden eine der wirkungs¬
vollsten Waffen ist. Haben wir aber den
deutschen Bauern in die Lage versetzt , den
deutschen Boden mit allen Mitteln zu nutzen?
Viele Unterlassungssünden der Vergangenheit
sind noch heute gutzumachen. Auch wir im Gau
Weser -Ems haben noch viel zu leisten. In so
vielem muß ja .unser Bauerntum neu gegründet
werden, und wir werden in vielem umlernen
müssen , wenn wir die staatspolitischen Maß¬
nahmen begreifen wollen, die erforderlich sind,
um unserem deutschen Volk ein Bauerntum zu
erhalten,

' das unser Volk zu allen Zeiten aus¬
reichend ernähren kann und ihm viele Kinder
schenkt.

Besonders unsere See- und Flußmarschen,
sowie die Moormarsch und das Emsland be¬
dürfen wasserwirtschaftlich unserer Fürsorge.
Auch bleibt infolge der vielfach schlechten
inneren Verkehrslage der Höfe in allen Ge¬
genden des Gaues zu viel an den Rädern
hängen und der Maschineneinsatz ist unnütz er¬
schwert . Hier werden allein großzügige Um¬
legungsverfahren helfen. Dazu mutz die
Elektrifizierung der Höfe weiter vorangebracht
werden, damit vor allem die ländliche Haus¬
frau entlastet wird . Daß diese Maßnahmen
nach dem Siege in Angriff genommen werden,



Die Japaner32 km vor
Vors Msresvv

Berlin , 3 . Oktober.
Angesichts des Mißerfolges der sogenannten

australischen „Offensive" auf Neu-Guinea mutz
jetzt auch Reuter davor warnen , deren Be¬
deutung zu übertreiben. Die ganze australische
Offensive bestand darin , datz es am« Oktober
zu einigen örtlichen Einbrüchen der australischen
Truppen in die ersten vorgeschobenen Stellungen
der Japaner kam . Nach harten Kämpfen Mann
gegen Mann setzten die Japaner zum Gegenstotz
an und warfen die Australier bis über ihre
Ausgangsstellungen zurück . Die Australier
hatten bei diesem vergeblichen Versuch , den
japanischen Vormarsch auf die Mandatshaupt¬
stadt Port Moresbh aufzuhalten, sehr erhebliche
Verluste. Der Geländegewinn der Japaner in
Richtung auf Port Moresby betrug 6 Kilo¬
meter; sie sind jetzt nur noch 32 Kilometer von
diesem wichtigen australischen Stützpunkt ent¬
fernt.

darauf hat der Bauer in Weser -Ems sich durch
seinen Pflichteifer ein Anrecht erworben, und
er wird dabei selbst seinen Mann zu stehen
wissen , ähnlich, wie auf dem milchwirtschaft¬
lichen Gebiet, wo seine bäuerlichen Gemein¬
schaftsanlagen führend im Reich geworden sind.
Insbesondere wird es auch notwendig sein,
landwirtschaftliche Industrien in unseren Gau
zu ziehen; denn es ist verkehrspolitisch und
wirtschaftlichnicht zu verantworten , daß unsere '
Rohprodukte Hunderte von Kilometer zurück¬
legen müssen , ehe sie den verarbeitenden In¬
dustrien zugeführt werden können. Es kommt
auch nicht allein darauf an, daß nach dem Siege
die für die Umgestaltung notwendigen Mittel
zur Verfügung gestellt werden, sondern wir
werden vor allem darauf sehen müssen , datz
gut geleitete Betriebe stets in der Lage sind,
ihre Betriebsmittel aus den laufenden Ein¬
nahmen in Ordnung zu halten und zu er¬
gänzen. Darum bedarf es ständig einer ge¬
sunden Preispolitik . Dieser volkswirtschaftlich
erwünschteAusgleich zwischen Stadt und Land
setzt selbstverständlichvoraus , daß vom Bauern
die Betriebsführung seines Hofes genau durch¬
dacht wird.

Es wird immer mein Bestreben sein, die auf
allen diesen Gebieten von der Reichsregierung
gegebenen Richtlinien in unserem Gau Weser-
Ems so zur Durchführung zu bringen , datz sie
dem Bauern - und Gewerbefleiß unseres Gaues
förderlich werden und sich ein harmonisches
Wirtschaftsleben in Stadk und Land entwickelt.
Nur aus einem gesunden wirtschaftlichenUnter¬
bau ist eine große Kultur denkbar, können die
Mittel bereitgestellt werden für die Ertüchti¬
gung unserer Jugend und für die Pflege
unserer Art und Sitte.

Große und schöne Aufgaben liegen nach dem
Siege vor uns . Hetzt aber müssen wir alle o,uf
den Deichen stehen und unser letztes daran
setzen , den Sieg zu erringen . So wollen wir
unsere Uecker von neuem bestellen und unser
bestes daran geben , daß auch im Jahre 1943
eine neue Ernte zum Schnitt bereit ist , die
unser Volk satt macht , und allen deutschen
Menschen in Stadt und Land Kraft zu rastloser
Arbeit für den Sieg gibt. ^

21 MT für jeden einzelnen Man»
USA-9beeft über die Schwierigkeiten beim Transport-er Armeen MO Europa

Berlin , 2 . Oktober.
Der amerikanische Oberst Frank Roß, Chef

des Transportwesens für die „ amerikanischen
Streikräfte auf dem europäischen Kriegsschau¬
platz "

, hat in London einem Berichterstatter des
„ Daily Telegraph" Mitteilung über den Schiffs¬
raum gemacht , der für Truppentransporte ver¬
schiedener Art benötigt wird . Für den Trans¬
port jedes einzelnen Infanteristen über See
rechnet der amerikanische Transportchef mit
einer Anfangstransporttonnage von 8 BRT.
Diese . Tonnage befördert den Mann und seine
erste Ausrüstung . Seine laufende Versorgung in
Uebersee ist nicht eingerechnet und erfordert
eine dauernde zusätzliche Nachschubtonnage. Für
den Transport von Truppen der Luftwaffe oder
von Panzerdivisionen springt nach Oberst Rotz
die Anfangstransporttonnage auf 21 BRT für
jeden einzelnen Mann . Diese Ziffern beziehen
sich auf den Transport militärischer Einheiten
mit Bewaffnung und Fahrzeugen auf Fracht¬

schiffen . Zur Beförderung einer motorisierten
Pazerarmee von 50 000 Mann braucht die
amerikanische Transportorganisation Schiffs¬
raum von über 1 Million BRT , für 100 000
Infanteristen 800 000 BRT , den Nachschub nicht
gerechnet . Zu den englischen Hoffnungen auf
ein amerikanischesMillionenheer nach Art des
Weltkrieges erklärte Oberst Rotz , es bedürfe
heute einer viel größeren Tonnage , einen ein¬
zelnen Mann jeder Waffengattung zu befördern
und kampffähig zu erhalten, als im Weltkriege.
„Aus unseren Truppentransportern schlafen die
Mannschaften in drei Schichten , und jeder
Schlafplatzwird täglich 24 Stunden ausgenutzt" ,
setzte Roß hinzu. Diese Auskunft hatte Oberst
Roß gegeben , bevor die Meldung von der Ver¬
senkung der drei großen Truppentransporter im
Atlantik eingetroffen war . Bei diesem amerika¬
nischen Verfahren dürften die für den Trans¬
port von 13000 Mann eingerichtetenPassagier¬
dampfer mit einer noch größeren Truppenzahl
belegt gewesen sein.

Erforschung«ndVelömpkunghesMenrnas
Wir besuchten die Staatliche Heilanstalt in Bad Elster

Professor Sauerbruch operierte den türkische»
Außenminister

Geheimrat Pros . Or. Sauerbruch wurde vor
einiger Zeit nach Ankara berufen, um bei dem
erkrankten türkischen Außenminister Numan
Pascha eine Operation vorzunehmen. Wie nun¬
mehr verlautet , ist Außenminister Numan nach
einer glücklich verlaufenen zweiten Operation
aus dem Wege der Besserung.

Bad Elster, Anfang Oktober.
Weiß man, daß die Arbeitsunfähigkeit in¬

folge rheumatischer Erkrankungen eine höhere
Zahl erreicht als selbst die infolge Tuberkulose?
Die Aerzte wissen es, die Soziologen wissen es,
und der nationalsozialistischeStaat hat daraus
die Schlußfolgerung gezogen : Die Krankheit
muß erforscht , die Ursachen der Krankheit
müssen ergründet und die vorteilhafteste Heil¬
behandlung mutz gefunden werden. Auf Ini¬
tiative des Reichsstatthalters und Gauleiters
Martin Mutschmann ist bereits vor Jahren
eine Organisation zur Erforschung der rheuma¬
tischen Erkrankungen ins Leben gerufen und
die Staatliche Rheumaheilanstalt in Bad Elster
mit dieser Forschungsarbeit betraut worden.

Wir hatten Gelegenheit, uns mit dem Chef¬
arzt der Staatlichen Rheumaheilanstalt in Bad
Elster, Georg Weitzmann, über das Forschungs¬
institut und die bisherigen Ereignisse der dort
geleisteten Arbeit zu unterhalten . In beson¬
derem Maße ist bei rheumatischenErkrankungen
die Diagnose wichtig . Genau ausgearbeitete
Untersuchungsmethoden gewähren eine exakte
Diagnosestellung, die erste Voraussetzung zweck¬
mäßiger Behandlung . Die Therapie aber legt
sich in keiner Weise eng fest , sondern stellt alle
nur verfügbaren Mittel nach sorgsamer Wahl
in den Dienst der Heilung. So wird , je nach
dem Fall , die diätetische Behandlung wie die
medikamentöse Therapie angewendet, ebenso
die physikalische Therapie. Wenn es sich nach
dem Krankheitsgebilde als zweckmäßig erweist,
werden ebenso homöopathische Mittet ange¬
wandt wie spezielle Medikamente. An physi¬
kalischen Mitteln werden außer Wärme- und
Strahlenbehandlung auch die Elektrotherapie
und die funktionelle Therapie eingesetzt . Das
alles aber selbstverständlich nicht wahllos , son¬
dern der großen Vielseitigkeit der Mittel wird
durch die genaue Diagnosestellung ein fester
Weg gewiesen . Es wird nicht experimentiert,
sondern nach sorgsamsterFeststellungdes Krank¬
heitsbildes die Behandlung gewählt, die den
sichersten Erfolg verspricht.

Natürlich trachtet die von diesem Institut
betriebene Forschungsarbeit auch der Frage
nachzuspüren, ob den rheumatischen Erkran¬
kungen ein besonderer Erreger zugrunde liegt.
Die Grundfrage der Rheumasorschung aber
lautet : Welche Veränderungen im Blut und
im Gewebe sind ' als spezifisch für rheumatische
Erkrankungen anzusehen? Und die zweite

Frage : Was mgß geschehen , um diese Ver¬
änderungen aufzuhalten oder sie zur Rück¬
bildung zu bringen , also die Ausheilung zu
bewirken? Die Eiweitzforschung hat zu dieser
Fragestellung sehr bedeutsame Ausblicke er¬
öffnet, vor allem in bezug auf die Feststellung,
inwiefern eine Veränderung der Eiweitzkörper
im Blut und Gewebe auf die Krankheitsursache
hindeutet. Das Institut züchtet Zellen des
menschlichen Organismus außerhalb des Kör¬
pers , und es ist gelungen, das Verhältnis der
Bindegewebszellen in Beziehung zur Art der
rheumatischen Erkrankung zu bringen bzw . die
Abhängigkeit der Art der Erkrankung zu er¬
kennen von der Art des Bindegewebes. Auf
diese Weise wurden bereits sehr bedeutsame

- wissenschaftliche Ergebnisse erzielt.
Auch der Lokalinfektion wird Beachtung ge¬

schenkt, d . h . es werden etwa vorhandene In¬
fektionsherde, die den Körper mit Giftstoffen
überschwemmen, beachtet und beseitigt, doch hat
sich gezeigt , datz diese Infektion keineswegs
überragende Bedeutung besitzt . Als eine sehr
wichtige Behandlungsweise hat sich die Fieber¬
behandlung mit Kurzwellen erwiesen, die neben
der Moorbehandlung angewendet wird . Es
werden dabei bis zu 40 Grad Fieber erzeugt,

WetzrmarMvendeM Vombett-
bejamdigte

Abordnung der Wehrmacht in Norwegen
bei vr . Goebbels

Berlin . 2. Oktober.
Reichsminister Or. Goebbels empfing heute

eine Abordnung des Wehrmachtbefehlshabers
Norwegen, Generaloberst von Falkenhorst, be¬
stehend aus je einem Angehörigen des Heeres,
der Kriegsmarine und der Luftwaffe, die sich
im Norwegen-Einsatz besonders ausgezeichnet
haben.

Als Symbol der engen Verbindung zwischen
Front und Heimat überreichte die Abordnung
dem Minister einen Betrag von 500 000 Kro¬
nen, der von den drei Wehrmachtteilen in Nor¬
wegen für ihre bombengeschädigten Volksge¬
nossen im Reich freiwillig gespendet worden ist.

Reichsminister Or. Goebbels dankte den Sol¬
daten in herzlichen Worten für die großzügige
Spende und bat sie, seinen und den Dank der
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^ ins Oper fällt vom klimme!
Lins Ossekickts um Slusk

Es war im Frühjahr 1774 . Die erste Sän-
erin und der letzte Bühnenarbeiter der Pariser
)per schüttelten die Köpfe . .. . . . .
„ Sind wir Soldaten des Königs geworden,

aß man uns ein so hartes Regiment auf¬
legt »"
„ Der alte Lully ist wieder auferstanden!"
„ Lully ist seit fast hundert .Jahren tot !" .
„Und doch ist es jetzt wie damals . Me,ne

lroßmutter hat es mir erzählt. Als Lully die
pariser Oper leitete, herrschten hier auch
Strenge und Zucht. " ^ ^ ^ ,
Zu der Gruppe der aufgeregt Redenden trat

:r Liebling der Pariser , der Tänzer Vestris;
- lächelte geringschätzig : „Ich tanze, wie es
ir mein Genie eingibt ! Mag er zehnmal em
ünstling des Königs fein, ein großer Musiker
ad ein Ritter dazu !"
..Da kommt er !" rief die Sangerm.
Alle riß es herum . Christoph Willibald Gluck,

;r berühmte Komponist und Dirigent , den
aris ' aus Wien gerufen .hatte, grng durch den
aal . Er hatte die Worte des Tänzers gehört,
r blieb stehen : „ Darf ich die Damen und
erren bitten , sich zur Probe auf die Bühne
l begeben? Oder wollen Sie lieber hier be¬
iten , wie Sie Ihr Rücktrittsgesuch aufsetzen
llen ? . . . Ihre Pariser Oper, die ich letzt zu
iten die Ehre habe, besitzt noch so viele
ünstler, daß ich die hier Anwesenden wirklich
cht abhalten darf , wenn sie es vorziehen, der
unst den mehr oder weniger schonen Rücken
t kehren !"
Alle schwiegen ; nur Vestris reckte stch auf:
Naestro Gluck, Sie machen aus unserer Over
ne Kaserne! Wir dienen nicht mehr der freien
unst , sondern wir müssen exerzieren! Sre
irsten vielleicht doch schon gehört haben, daß
an mich den Gott des Tanzes nennt!
Gluck verneigte sich : „Ich bin nicht gewohnt,
it Göttern umzugehen, geschweige denn,
öttern eine Anweisung zu geben ! Lieber
estris, tanzen Sie im Himmel, wenn Sie . der
ott des Tanzes sind , aber nicht in meiner

Noch nie hatte es jemand gewagt, die Lieb-
rge des Pariser Publikums mit solcher Jrome
, behandeln. Vestris biß die Zähne auf-
nander , aber er schwieg . Gluck wandte sich

zum Gehen: „In zehn Minuten beginnt die
Probe zu meiner .Iphigenie in Aulls ' Wer
nicht auf . der Bühne ist. auf den verzichte ,ch !"

Als die Probe anfing, merkte Gluck , daß che
Stimmung aller Mitwirkenden gegen ihn war.
Aber er hatte sich vorgenommen, den Parisern
entweder große , packende Kunst zu bringen, -die
nur durch größte Strenge zu erreichen war.
oder seinen Aufenthalt abzubrechenund Frank¬
reich zu verlassen. . ^ .Schon sprach man m ganz Paris von der
bevorstehendenPremiere des Gluckschen Werkes.
Es sollte das Morgenrot der neuen . Oper
herausführen. Und so fügten sich schließlich die
Mitwirkenden, wenn sie auch gegen den dra¬
konischen Fremdling erbittert warem .

Der Sänger Larrivee raunte zu Beginn der
Probe den Umstehenden zu , er werde es dem
Ritter Gluck schon zeigen . Als er, der die Rolle
des Agamemnon zu verkörpern hatte, seme
Arie zu singen begann, klopfte Gluck ab. „ Lieber
Larrivee"

, sagte er laut , „ Agamemnon, muß sich
im Grabe umdrehen, wenn er Hort , wre schlecht
Sie singen !"

Der Sänger lächelte spöttisch . „ Verehrter
Maestro"

, erwiderte er, „ warten Sie auf mein
Kostüm , Sie werden nnch nicht wiedererkennen!"

„ Gut"
, sagte Gluck , „ morgen ist die erste

Kostümprobe! Dann werden wir za sehen , ob
ich Sie nicht wiedererkenne. Wenn ich Sie
aber wiedererkenne, dann werde ich Ihre Rolle
einem anderen geben müssen !" .Als am nächsten Tage Gluck die Bühne be¬
trat , näherte sich ihm Larrivee im Kostüm.
Gluck fragte mit leisem Spott : „ Mein Herr,
wer sind Sie ? "

Larrivee zuckte nur mit den Achseln . Die
Probe begann. Als Larrivee feine Arie begann,
klopfte Gluck wieder ab . „Ach Larrivee ! Jetzt
erkenne ich Sie , an Ihrer Stimme erkenne ich
Sie ! . . . Ich werde Wohl Ihre Rolle einem
Choristen übergeben! Schlechter als Sie wird
er auch nicht aussehen, wenn er Ihr Kostüm
trägt !"

Da lachte sogar Vestris, der Gott des Tanzes,
es lachten einige andere. Gluck, der den jähen
Wechsel in der Stimmung merkte , atmete auf.
Mitten in die kleine Pause drang die Stimme
eine Choristen: „ Ritter Gluck, geben Sie mir

die Rolle! Es ist eine Schande, was die so¬
genannten Großen unserer Bühne treiben ?"

Gluck schüttelte den Kopf : „ Larrivee hat es
nicht so gemeint! . . . Nicht wahr , lieber Larrivee,
jetzt wollen wir wirklich singen! Schließlich
habe ich diese Arie so geschrieben , datz Ihre
Stimme wie eine Blume aufblühen muß ! Und
dann : Agamemnon, der sich gestern im Grabe
umgedreht hat, soll sich doch wieder ans die
gewohnte Seite legen, nicht wahr ? "

Da lächelten alle; selbst Larrivee ging auf
den Scherz ein. Und von diesem Augenblick an
sahen die Künstler in Gluck nicht mehr den
strengen Peiniger , sondern den ausrichtigen
Diener der Kunst, der auch ihnen allen zum
Erfolg verhelfen wollte.

Der Abend des 19. April brachte die Ur¬
aufführung der „Jpigenie in Aulis " . Paris
tobte. Als Achilles seine Arie sang, zogen die
anwesenden Offiziere vor Begeisterung ihre
Degen. Die Neider kamen kaum zu Worte. Als

Kleine Essckicliisn
Selber merkt man's net

In den Laxenburger Auen war . Hoffagd.
Kaiser Franz , sonst grantig und unwirsch, hatte
die leutseligste Miene aufgesetzt . . Hunderte von
Hasen und Fasanen lagen aneinandergereiht.
Der Kaiser ging die Strecke ab . Er betrachtete
sich interessiert die Jagdbeute . Mit ihm gingen
die Jäger und im Abstande davon die Treiber.
Unter ihnen der Obertreiber , ein. noch sehr
rüstiger Siebziger . Der Kaiser blieb plötzlich
stehen und kehrte sich zu dem Obertrelber : „ Na.
wie geht' s , Martl , immer noch g'sund ? "

„ Ah jo "
, grinste Martl . „Aber scheu . is die

Streckn, was , Majestät ? A Stuck a dreißig Ham
Sö alloa guat geschossen."

„ Was d 'net sagst "
, lachte der Kaiser. „I Hab

do 'nur zwanzg Patronen mitg 'habt."
„ Na jo"

, verbesserte sich Martl , „da Ham
S 'halt a paar Dublettn g'habt . Uebngens,
Majestät, des mit d ' r G 'sundheit is a so a
Sachen. Es geht scho, aber ma' wird halt
immer älter und dümmer."

„ So so"
, schmunzelte der Kaiser. „I bin doch

noch älter als du, aber davon, datz man immer
dümmer wird , Hab i noch nix bemerkt."

„ Ja , Majestät" , sagte Martl und sah den
Kaiser von der Seite an, „ selber merkt maus
freili net, aber die andern.

Mn-bemerkung
,,vüllkireksu - Wer genügend kindliches Gemüt
8cüimM" besitzt, um den Versicherungen

Churchills und Roosevelts
Glauben zu schenken, der weiß, datz diese beiden
„ reinen Glaubenskämpfer" ihre angeblich innig
befreundeten. Völker nur deshalb in den Krieg
gehetzt haben, um das goldene Zeitalter herbei-
zusühren. Einstweilen aber scheint man in
England und den USA von dem Ideal wahrer
Freundschaft und Waffenbrüderschaft noch weit
entfernt, Wohl überschwemmen die ' Uankee-
foldaten Old Englands Insel . Wohl werden
Neger bei Lords zu Tische gebeten und gehen
vornehme englische Ladies mit Roosevelts jüdi¬
schen Soldaten .in die Synagoge . Aber irgend¬
wo mutz es mit der Freundschaft doch hapern.
Wie wäre es sonst möglich , datz sich ein biederer
Brite bei seinem Leibblatt, dem „ News Chro-
nicle"

, darüber beschwert , daß amerikanische
Soldaten in britischen Lokalen einer Bestel¬
lung von Schnäpsen hinzuzufügen Pflegen:
„ Aber so stark , wie Dünkirchen für die britische
Armee war !" Solche Bemerkungen sind auch in
Kasinos der britischen Luftwaffe gefallen und
die Briten haben sie — eingesteckt . Aber die
Freundschaft fördern solche Randbemerkungen
sicher nicht . Das kann man auch aus der ameri¬
kanischen Presse seststellen , wo sich kürzlich nun
wieder ein Amerikaner darüber beklagte , daß er
in England nicht nur mit Kühle, sondern so¬
gar mit offener Feindschaft empfangen worden
fei . Vielleicht hat auch er den famosen Witz mit
dem „ Dünkirchen -Schnaps " gemacht . Er hat
dabei freilich übersehen, daß die Briten seit dem
Beginn ihrer imperialistischen Geschichte im¬
mer nur dann herzliche Freude über derartige
Scherze empfunden haben, wenn sie auf Kosten
Fremder gemacht wurden. Das soll in andern
Ländern nicht anders sein. Auch Rooseveltlachr
nicht mehr über die „ Nazi-U-Boote".

und es ist gelungen, Krankheitsfälle, die sich
sonst monatelang hinziehen, in außerordentlich
kurzer Zeit zur Heilung zu bringen.

Das Rhema-Institut hat seine für die Volks¬
gesundheit und dadurch auch in sozialer Hin - '
sich so wichtige Aufgabe bereits mit sehr be¬
deutendem Erfolg erfüllt und ist auf dem besten
Wege , die auf spezieller Forschung wie aus '
Beobachtung der Behandlungsergebnisse er¬
zielten Resultate zum Segen der Kranken und
vielleicht auch zum Wohle der Gesunden zu
benutzen , da die bisherigen Erfolge der For¬
schungsarbeit zu der Hoffnung

'
berechtigten,

auch die Ursachen der Krankheit zu ergründen;
und das führt dann auch auf den Weg, diese
Ursachen auszuschließen.

Otto Sattler.

Heimat auch an ihre Kameraden in Norwegen
weiterzuleiten. Anschließend lud der Minister
die drei verdienten Soldaten zu einem mehr¬
tätigen Aufenthalt in Berlin ein.

opferbereite Sitte
Wehrmachtspendetefast 50 Millionen Reichsmark

für das Deutsche Rote Kreuz
Berlin , 3. Oktober.

Nach den bisher vorliegenden Meldungen hat
die deutsche Wehrmachtfür das „Kriegshilfswerk
für das Deutsche Rote Kreuz" in der Zeit vom
1. April bis 31. August 1942 in freiwilligen
Spenden einen Betrag von 49 974 086,25 RM
in Reichsmark und ausländischen Zahlungs¬
mitteln aufgebracht. Das Ergebnis ist um rund
260 V. H . höher als das Sammelergebnis für
das Deutsche Rote Kreuz 1941 , und stellt der
Truppe , ihrem nationalsozialistischen Gemein¬
schaftssinn und ihrer opferbereiten Hilfe für die
im Kampf verwundeten Kameraden das höchste
Zeugnis aus.

einer hämisch meinte: „Iphigenie ist gefallen ! ,
erwiderte einer, der noch vor Tagen Glucks
Gegner gewesen war : „Ja , aber vom Himmel!

Larrivee hatte so schon gesungen, datz Gluck
nach der Vorstellung im Kreise der Mitwrr-
kenden sagte: „ Lieber Freund , heute abend
sangen Sie so wunderbar , datz rch Sie wirklich
nicht erkannt hätte, wenn mir nicht Ihr Kostüm
verraten hätte, wer Sie sind ! . . . Ich danke
Ihnen und allen ! Wir Diener an der Kunst
Kur wollen auch weiterhin Zusammenhalten!
Denn es kann sein, daß nicht jeder Abend einen
so rauschenden Erfolg bringt . . . Nicht leben
Abend fällt eine Oper vom Himmel!"

Da meldete sich sogar der stolze VestrisMM
Worte. „ Ritter Gluck , auch Ihre nächste OP"
und die folgenden werden vom Himmel fallen.
Wenn man mich den Gott des Tanzes nennt,
wird man bald überall sagen: Meister Gluck
ist der Gott der Oper !' Wehe dem, der dann
zü lächeln wagt !"

!

Das geht doch nicht
„ Herr Ober ! Ich möchte das haben, was der

Herr dort eben bekommen hat. " ^
„ Bedaure . Ich glaube nicht, datz er es M

wieder wegnehmen läßt. "
Der einzige Weg

„Ich bewundere die vollkommene Harmoim,
die augenscheinlich stets zwischen Ihnen un
Ihrer Frau herrscht . Haben Sie denn nie eine
Meinungsverschiedenheitmiteinander?

„ Oh, doch , sehr oft sogar."
„Und dann werden Sie so schnell Wiede

^ "
ŝ as nicht , aber ich verrate ihr meine Mei¬

nung nie. "
Das Haushaltungsbuch

Eine sehr verwöhnte Schauspielerin hatte « -
heiratet. Ihr Mann machte den schuAterm
Verfuch, ihr einige wirtschaftlicheBegriffe,
Sparsamkeit usw. beizubringen und uberrev
sie, einHaushaltungsbuch zu führen . Eines - M
machte er eme Stichprobe und las folgendes-

5. November: Ausgaben:
für Zigaretten
einem Bettler geschenkt
eine Zeitung gekauft
Diverses

1 .50 RM
0,20 RM
015 RM

100,00 RM

Sa . 101,85 RM
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vsr prorsh Irl im Sangs
Wir haben einige unserer Auslandsvertreter , den in Parts , den in Oslo und den in Brüssel»
beauftragt , darzulegen , inwieweit sich bereits die Politische, wirtschaftliche und geistige Umstellung
aus das Europa von morgen in Frankreich, Norwegen und Belgien vollzogen hat.

SranIreSchS Abschied
vom Sester»

Von unserem eigenen Mitarbeiter

Paris , Anfang Oktober.
In einer Ansprache hat Marschall Pstain

neulich dargelegt, Frankreich müsse in einer
Menge von Gewohnheiten umlernen , und bei
einer anderen Gelegenheit hatte Frankreichs
erster Soldat gesagt: „ Wir sind geschlagen
worden. Es ist Dummheit, sich das zu ver¬
bergen. Ich sage es mir jeden Morgen, wenn
ich aufstehe , vergesse es nie, wenn ich eine
Regierungshandlung vollziehe, und lege ich,
mich abends zu Bett , so nehme ich es mit in'
meinen Schlaf."

Es ist bemerkenswert, daß sich seit dem
Waffenstillstand eine beträchtliche Zahl von
Männern in der Oefsentlichkeit gemeldet haben»
um als die Notwendigkeit zeitgemäßen, auf die
Versöhnung mit Deutschland und die Einglie¬
derung ins neue Europa gerichteten Umstellens
hinzuweisen. Lassen wir hier die Politiker , die
das schon von Amts wegen besorgen, aus dem
Spiel und kümmern wir uns im Augenblick
nicht um die wenigen, aber streitbaren Kämpfer»
die heute, nach der Niederlage, nur das zu
wiederholen brauchen, was sie mit manchmal
allerlei Zivilcourage schon in den Jahren vor
dem Krieg gesagt oder wenigstens angedeutet
hatten. Journalisten und Schriftsteller wie
Dsat, Fabre , Luce, Brasillach gehören hierher.
Um bei diesem Beruf zu bleiben, so darf man
von mehreren sagen, daß sie dazugelernt haben,
und von einigen auch , daß sie ganz und gar
umgelernt haben. Philippe Henriot, einst De¬
putierter, heute der Leitartikler der Wochen¬
zeitung „Gringoire "

, zählt zu den streitbarsten.
Manchmal haben sich auch Unpolitiker in Po¬
litiker gewandelt, beispielsweise der berühmte
Naturwissenschaftler Georges Claube, der als
Vorkämpfer der Zusammenarbeit mit dem
nationalsozialistischen Deutschland eine der
größten moralischen Autoritäten Frankreichs
ist. Auch Abel Hermant, den vielgelesenenVer¬
fasser der Lancelot-Chronik des „Temps "

, kann
man dabei nennen , wie überhaupt eine Menge
von Akademikern. Drieu La Röchelte , L«on-
Paul Fargue , Chardonne , Mono , nicht zu ver¬
gessen Sascha Guitrh , den vielgewandten Autor
und Spieler von Bühnen- und Filmwerken.
Guitrh fehlt nie , wenn es gilt, sich öffentlich

für die europäische Umstellung zu bekennen.
Uebrigens darf man dabei auch große Künstler
nicht außer acht lassen , an erster Stelle Maillol
und Despiau , Frankreichs größte lebende Bild¬
hauer.

Kunst, Theater , Film , Literatur stellen die
eifrigsten Förderer des Gedankens, daß Frank¬
reich sich nicht bloß neuen Tatsachen anzupassen
habe, sondern daß es. auch wenn es nicht ge¬
schlagen worden wäre, umlernen müßte : weil
alle Staaten und Völker vom DeutschlandAdolf
Hitlers Lebensnotwendiges zu lernen hätten.
Dabei spielt zweifellos die Weltgefahr des
Bolschewismus eine Rolle, aber nicht bloß das.
Viele Franzosen sind zu Vorkämpfern des
neuen Europas unter der Führung der Achsen¬
mächte geworden, weil die Praxis ihres eigenen
Berufs sie belehrt hatte.

Or . kranr ölsriaux.

Konsequenzen iürBeloien
Von unserem slgsncn Läitsrdsitsr

Brüssel, Anfang Oktober.
Der Weltkrieg und seine Auswirkungen

brachten auch für Belgien den großen Wandel. '
Belgiens Existenz als Industriestaat war be¬
dingt durch den Freihandel auf dem Weltmarkt.
Dieses am dichtesten bevölkerte Land Europas
konnte sich nur etwa zur Hälfte aus dem
eigenen Boden ernähren , und von den wichtig¬
sten mineralen Rohstoffen für die Industrie
mußten mit . Ausnahme von Kohle , einiger
Steine , Erde und einem Bruchteil von Gruben¬
holz und Flachs alle mineralen Rohstoffe etn-
geführt werden. Die AbhängigkeitBelgiens von
seinen großen Partnern mußte sich in dem
Augenblick rächen, in dem diese Partner als
Lieferanten von Rohstoffen und Lebensmitteln
und als Abnehmer belgischer Erzeugnisse aus¬
sielen. Kein Wunder also, daß die alten Grund¬
lagen des Staates seit Beginn der großen
europäischen Umwandlungen aufs schwerste er¬
schütterterschienen . Das ganze Problem Belgien
mutzte , von neuen europäischenVoraussetzungen
nusgehend, vollständig neugestaltet werden. Ein
kleines Land ist immer von den großen mehr
oder weniger abhängig , und das. gilt besonders
für Belgien mit seiner dichten Bevölkerung und
seiner Rohstoffarmut.

Der Zwang , neue Wege zu suchen , um aus
den Schwierigkeiten Herauszukommen, die sich
nach dem ersten Weltkriege überall zeigten,
brachte es mkt sich , daß bereits in einer Zeit,

in der das Prinzip der freien Wirtschaft
in Belgien noch als Ideal galt, sich das
Land schon mehr und mehr von diesem ver¬
meintlichen Jdealzustand entfernen mutzte . Die
Anregung dazu ging ungewollt von der In¬
dustrie selber aus , die in verschiedenen be¬
sonders krisenempfindlichenZweigen um staat¬
lichen Schutz ersuchen mußte. Die Neuordnung,
die die deutsche Besetzung im Anschluß an die
Maiereignisse des Jahres 1940 ermöglichte,
mußte zwangsläufig das Element der staat¬
lichen Wirtschastslenkung verstärken . Ohne eine
verständige staatliche Führung wäre die Wirt¬
schaft Wohl kaum den schwierigen Aufgaben ge¬
wachsen gewesen , die sich ihr stellten . Heute ist
in all diesen Dingen ein gründlicher Wandel
eingetreten, und es kann gesagt werden, daß
der Aufbau der Organisation der Wirtschaft
im wesentlichen durchgeführt ist . Die Waren¬
stellen entsprechen etwa den deutschen Reichs¬
stellen für die verschiedenen Warengruppen.
Weitgehende Eingrisfsmöglichkeitenhat sich der
Staat auf dem Gebiet der Organisation der
gewerblichenWirtschaftgesichert , ferner auf dem
Gebiet der Preis - und Lohnentwiüelung und
nicht zuletzt aus demjenigen des Arbeiterrechts.

Auch der Appell an den Willen.zur Selbsthilfe
ist bei der belgischen Bevölkerung auf frucht¬
baren Boden gefallen. Heute ist Belgien in die
deutsche Großraumwirtschaft einbezogen. Der
Wirtschastsliberalismus , wie er früher die bel¬
gische Wirtschaft kennzeichnete , ist tot. Daß nach
dem Kriege Deutschland auf dem Kontinent
führen wird , ist schon heute für jeden ein¬
sichtigen Belgier keine Frage mehr.

llosepd Hermann.

Weheinachl-Vesöe-erirrrgeu
Berlin , 2. Oktober.

Der Führer hat befördert : Im Heer: Mtt Wir¬
kung vom 1. Juni 1942 : Zum Generalmajor den
Oberst Biintsch. Mit Wirkung vom 27. August 1942:
Zum General der Infanterie den Generalleutnant
von Tippelskirch. Mit Wirkung vom 1 . September
1942: Zum General der Infanterie den General¬
leutnant Weiß. Zu Generalmajoren die Obersten
Prof . Dr . Ritter von Niedermaher , Wiese (Friedrich) ,
Block , Eisenstück . Mit Wirkung vom 1. Oktober 1942:
Zu Generalleutnanten die Generalmajore Fürst,
Dehner , Steinbauer , Hackel , Kersten, Weidtnger,
Pflieger , Dihm , Nolte , Von Leyser, Mantell , Rah,
von Roman , Rathks. Zum Generalstabsarzt den
Generalarzt Dr . Hofmann : zum Generalstabsveterinär
den Generalvetertnär Dr . Höfer (Hans ) . Zu General¬
majoren die Obersten Muhl , von Goyso, Hcrrmann
(Paul ) , Magnus , Mengel, Huffman« , Schwalbe, Jais,
Karst, von Webern, SenSsutz (Franz ) , Dr . Grobholz,
Dipl .-Jng . Wterow , Thiele (Fritz), Just , Neidhold,
Fahr , von Lüttwitz (Smilo ) , Lungershausen , Riem-
Hofer , Geschwandtner, von Briefen . Zu Generalärzten
die Oberstärzte Dr . Smend , Dr . Stahm , Dr . Schrode,
Dr . Baumeister (Wilhelm) . Zum Generalveterinär
den Oberstveterinär Dr . Langer (Walter ) . — In der
Kriegsmarine: Mtt Wirkung vom 1. Oktober
1942 : Zu Konteradmiralen die Kapitäne zur See
Lhler , Dose, Kienast (Harald ) . — In der Luft¬
waffe: Mtt Wirkung vom 1. Oktober 1942 ; Zum
General der Flieger den Generalleutnant Harmjanz.
Zu Generalleutnanten die Generalmajore Mertttsch,
von Axthelm, Fink . Zu Generalmajoren die Obersten
Picksrt, von der Hehde. Zum Gsneralingenieur den
Oberstingenieur Gras von Bullion.

IMt mehr ..«nftchware Kolonie" Englands
Von unserem siss

Oslo , Anfang Oktober.
Norwegen war von 1905 bis 1940 eine „un¬

sichtbare Kolonie" Englands . Im Jahre 1905
wurde Prinz Carl von Dänemark unter dem
Namen Haakon VII . König vonNorwegen; seine
Frau war eine englische Prinzessin und dies
wirkte sich aus die norwegische Außenpolitik
aus . Wie jeder auch politisch heute denken mag,
eines weiß er : „ Die alte Zeit " kommt nicht
mehr zurück . Aus dieser Erkenntnis beginnt
sich das geistige und menschliche Leben Nor¬
wegens neu zu formen.

Sehen wir uns zunächst die norwegische
Presse an . Vor dem 9. April 1940 war sie alles
andere als neutral , mit einem Wort: sie war
bis auf die Weichen Knochen „ englandkranl" .
Heute sind alle Hetztöne gegen Deutschlandver¬
stummt und die Presse arbeitet zu ihrem Teil
an dem großen europäischen Aufbauwerk mit.

Norwegen besaß bei Ausbruch des englischen
Krieges die drittgrößte Handelsflotte der Welt.
England hatte es verstanden, diese mächtige
norwegische Handelsflotte in seine Wirtschafis-
interessen einzuspannen und darüber hinaus
die gesamte norwegische Wirtschaft. In Nor-

llsn Mitarbeiter

Wegen sah man England als „ allgütige Wirt¬
schaftsmutter Europas " an. Längst haben die
einsichtsvollen norwegischen Wirtschastskreise
erkannt, daß deutscher Arbeitswille weit höher
zu schätzen ist als englischer Geschäftsgeist.
Schließlich die politische Wandlung des Nor¬
wegers : Auch hier hat derpolitisch Weitblickende
einsehen gelernt, daß Norwegen nur ein Werk¬
zeug für England war : „Wir müssen"

, hat
Vidkun Quislin einmal gesagt , „ eine Lehre
schaffen , die ein wahrer Ausdruck der nordischen
Seele ist, so daß unsere Kultur wirklich nor¬
wegisch und nordisch wird , und sich endlich von
falschen Formen loslöst. Unsere nationale Wie¬
dererhebung muß davon ausgehen, daß die
Norweger ein germanischesVolk sind . Die Ent¬
wicklung hat es mit sich gebracht , daß zwischen
Deutschlandund Norwegen, jetzt die erste Brücke
über den Abgrund geschlagen werden kann, der
die germanischenVölker bisher daran hinderte,
zu einer geordneten Zusammenarbeit zu ge¬
langen." Diese Worte zeigen deutlich genug,
daß Norwegen an der Seite Deutschlands ins
neue Europa marschiert.

Krim» koeinisck.

Warum fehlt der Herr Mat in der Sitzung?

VM,.

Die Schweden rücken heran . Die Bürgerwehr
besetzt die Tore . Der Herr Rat ist zu einer
dringenden Sitzung ins Stadthaus gerufen.
Aber er komrnt nicht. Seine Frau Gemahlin
hält nämlich gerade heute große Wäsche und . . .
soll er vielleicht unter all den würdigen Rats¬
herren mit den reichverzierten Halskrausen als
einziger mit nacktem Hals erscheinen ? Nein —
und wenn die Welt darüber untergeht — der
Herr Rat kann nicht zur Sitzung kämmen.

Tatsächlich war das Männerhemd in der da¬
maligen Zeit so außerordentlich kostbar , daß

sich auch vermögende Leute nur ein einziges
leisten konnten. Da dauerte es natürlich monate¬
lang , ehe es einmal gewaschen werden konnte.
Und war es dann so weit, so mutzte sein Be¬
sitzer das Haus hüten.

Wir kommen uns dagegen heute ganz un¬
gewöhnlichfortschrittlichvor, weil wir die Wäsche
nach ein paar Tagen wechseln . Wenn wir aber
unsere so kurze Zeit getragene Wäsche einmal
genauer ansehen, dann müssen wir doch manch¬
mal feststellen , daß sie ziemlich stark angeschmutzt
ist. Wußten Sie schon, daß das unter den
heutigen Verhältnissen ein Fehler ist ? Es mag
manchem vielleicht merkwürdig Vorkommen,
wenn man von ihm verlangt , daß er die Wäsche
heute häufiger wechseln soll als im Frieden.

Tatsächlich Hilst er aber mit solch häufigem
Wechseln seine Wäsche länger erhalten.

Es ist doch eine altbekannte Tatsache, daß
Wäsche eher entzweigeht, je schmutziger sie ist.
Der Schmutz greift das Gewebe an , und zwar
um so mehr, je länger er im Gewebe sitzt. Das
Herauswaschen und -reiben des Schmutzes
schwächt außerdem das Gewebe. Beide Ursachen
für raschen Wäscheverschleiß vermeidet man
durch öfteres Wechseln.

Gewöhnen Sie sich also heute im Kriege
daran , Ihre Leibwäsche , Ihre Kragen und
Strümpfe häufiger zu wechseln . Warten Sie
vor allem mit dem Oberhemd nicht erst so
lange, bis an Kragen und ManschettenSchmutz¬
ränder entstehen. Sie erhalten sich dadurch Ihre
Sachen länger als sonst.

Lolong
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clann käst Du
gut gevväklt.
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Mehrere feste Packlisten,
Möglichst verschließbar, zu kaufen
gesucht . Angebote an Industrie - und
Handelskammer, Moslestraße 4.

_ «c/rcrkSL <r/o/ »k /o/c/ik/

W/fßran
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hält ncrcir lüngsr , wsnr»
man ss slls 8 Inge um-
c1rskr , ctann kommt clis
oksrs lisllls nsok unisn
urrci ksirn siok srstolsrr.
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Sie wissen ja selbst , dsö mit „^ .ck -kstt -ick -dock " reckt
wenig snLuksngen ist . Immer trlsck ^ugspsekt , cksnn disibt
suck cisr Litoig nickt aus . üstrt ist kür Sie ciis riektlgs
Oslsgsnksit gegeben : In knapp swsi IVocben beginnt ciis
erste 2iekung cisr Osutscken ksicksiottsris , da macken
Sie also mit . Lin LcdtsIIos kostet 3 iAsrk , aber es kann
sin Rundsrtkackss an Gewinnen erbringen.
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der größte deutsche Zucht- und
Nutzviehmarkt

Mittwoch , 14 . Oktober:
Pferde - und Fohlenmarkt

Donnerstag , 15 . Oktober: Rindvieh¬
markt, Auftrieb ca. 3SVV Tiere

Beste Gelegenheit zum Einkauf von
Pferden , Fohlen, . Kühen, Rindern

und '/-jährigen Kuhkälbern.
Schnellste Beförderung mit Bteh-

sonderzüge« ! !
Beste Absatz- und Einkaufsmöglich-
keiten für Qualitäts - und Wirt-
schaftsvieh auf den regelmäßigen

Wochenmärkten.
Besuchen Sie jetzt die Herbftmiirkte

in Leer!

D/s LMH §/§ M - e?
i«i»«n»w>ckrigvr tNinsrolotokre
« igt» «>ve rnociorosn ktoilleundo
«Ion «Hs» IVirkrislks loicii»
voellsulicb und gut cnioinitxdar
ru «nocdeo : clurctiLnlogerzgng " "

NUIeksiwoiüt

Er
> Vieles fehlt — auch Or .Idomo-

son 'sScdwsn-pulvecunckLeipix,
ckss gute öoknerwacks.
-letrt decktes : iVssctimlttel rest¬
los susnutren , gut einweicdsn
und keine Experimente mitcien
kwbböcien!
Anderes , wie 2 . 8. Pilo, will ge - l
wlssenksftverkelit sein .Was Pilo
kür clie Sckukpklege becleutet,
ssgt am besten sein öeinsme:

! . Üskl,s ^ rbslssm'

Grundstück
mit Werkstatt- und Lagerräumen
sofort zu kaufen gesucht . Angebote
unt . S T 447 Oldenb . Nachrichten. !

laMMM -l-NEklriMM,'
Lolltsrnstr . 30 Loks kittsrstr.

läsisrant der Lraukeakasssn

Asmpvl»nö

ib M«> «niookUedell V»n»»ollongsr«oolc
StsinpsIUIss «» - St«mr»sir «,rd»n^ssetisnstsmosi
81 » kl 6 2? StempsIIolsik,
atäsodtMLi. v » <M,nMr . S-M

k« r« SnÄtEnnI«
kostet ab 21. 9. bsi glsioksr (jualitst mir nook

- PI.
kssrs -vsrellzcks -», Namsln

N8 - <Zemeiii8 0 k » kt „ILrskt aurok kreulle"
ktrelaüisnatstelle VIck snbQrg - 8 tackt

Volksdilckungsstätte cker Oaukauptstackt OIckenburx
IHoutag , cken S. Oktober : Hauptmarm a . O . 8tslnkarckt „Lr 1 sbtes

^ triks " . 20 Okr tür ciis Ortsgruppe Ostsrnburg in cier
„Harmonie " .

Menstag , üen K. Oktober : Stuüisnrst Or . Lskrens „ Das scköns
Osutscklanck — kotsüsin — Ltscit , Sckiösssr , Gärten " .
19 Vkr im Kleinen SckioÜsssl.

Oonnerstag , «len 8. Oktober : Krokessor Or . kcksnscking, Sonn , „IV s s
ist unä was will Indien " . 19 17kr in der „Hstoria " .

Lintrlttskarten sind in den bekannten Vorvsrksutsstsllsn erkältlick

!- —- - - -tOie fl I « I » Kea » e I- >, I" Ingen k e u» v : >
O L k1 I O QS?ll L15 4.3S NS
01-0LX8VHQL«
l,IO «D81>H!1>k!Line Uscki lm llsi 2 .15 4.3Ü7.15
80SLVOV««
08DLKNSVKViiSnigrwsIrer2 .15 4.3S7 .15
? L « L-
I,IOSD 8kIL1.L rmelm tllllMlllllllkick 4.30 7.15
WLOQ- LIOSLSie Kellnerin Lnns2 .15 4.3« 7 .15

Trockenheit iqi Nasenrachenraum
dis häufig mit Kopfweh und ähnlichen Beschwerden verbunden ist , und
die besonders bei starken Rauchern auftritt , läßt sich ausgezeichnetbeein¬
flussen durch Klosterfrau-Schnupfpulver. Hergestelltaus wirksamen Heil¬
kräutern von der gleichenZirma , die den Klosterfrau-Melissengeisterzeugt.
Verlangen Sie Klosterfrau-Schnupfpulver in der nächstenApotheke oder
Drogerie in Originaldosen zu 50 Pfg. (Inhalt etwa 5 Gramm), monate¬
lang ausreichend, da kleinsteMengen genügen.
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Ordentliche Putzfrau
für mehrere Stunden vormittags
per sofort gesucht . Gevr . Lefsers

//

Stundenfrau für Büuroreinigung
gesucht.
Reichsbund Deutsche Familie,
Ziegelhofstratze 68

SMes Sms«iWeii
zum 1. Oktober oder später gesucht.

Näheres Landrat Thiele,
Oldenburg , Gerichtsstratze 2.

Zuverlässige, saubere, nicht zu junge
Hausgehilfin

mit guten Kochkenntnisfenfür Arzt
Haushalt in Thüringen , möglichstzum
1. 11 . 1942 gesucht . Meldungen mit
Gehaltsanfprüchen an Or . Meis,
Facharzt für Chirurgie , Ersurt,
Johannesstratze 19.

Näherin gesucht
Franz Brunecker,

Lampenschirm-Näherei
Bleicherftraße 5 Telephon 3175

Ich suche für sofort öd. später eine
tüchtige, fleißige Hausgehilfin,

Frau H . Reckfort, Münster,
Kanalstraße 39 , Tel . 23371.

Morgenhilfe
zum IS. Oktober für täglich 2 bis
Stunden , gesucht . Steinweg 29

Pslichtjayrmitdel
oder junges Mädchen zum 1. Nov
für meinen größeren landwirtsch
Haushalt gesücht.
Frau G . Fortmann , Gut Wechloy
bei Oldenburg , Fernruf 4633.

Stundenhilse
für Geschäftsreinigung gesucht.
Wenn geschlossen 3 x klingeln.
Besser, Rosenstraße 29.
Gesucht f. mein. Geschäftshaushalt

Hausgehilfin
evtl , für halbe Tage oder eine
Stundenhilse.
Frau L. Neidhardt
Nadorster Straße 92

Junges Mädchen
zur selbständigen Führung meines
Haushaltes für meine jetzige Hilfe,
die nach dem Tode ihres Vaters
nach Hause muß , gesucht.

E . Groeneveld , Ziegelhofstr. 66
Verkaufskräfte

für alle Abteilungen unseres Hauses,
evtl, auch für halbe Tage , gesucht.

Ferchau,
Schllttingstratze 7— l

Tüchtige Hausgehilfin
für Schlgchtereibetrieb Stadt Olden-
bürg baldigst gesucht . Angebote Mt.
U T 493 Oldenburger Nachrichten

WSVtSMZSZgS«
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Zwei sehr gut möblierte Zimmer mit
Bad und Heizung, Nähe Zentrum
an gebildeten Herrn zu vermieten
Angeb. u . V D 50 » Oldenb . Nachr.
Höherer Angestellter, vor einiger
Zeit nach Oldenburg versetzt, sucht
jetzt dringend größere Wohnung mit
Garten zu mieten oder Einfamilien¬
haus zu kaufen. Angebote unter
U P 489 Oldenburger Nachrichten.
Möbliertes Zimmer von jungem
Herrn für sofort gesucht . Angebote
u . L 100 Annahmest. Lange Str . 90.
Wohnungstausch ! Biete eine Unter¬
wohnung , 3 Zimmer , Küche u. Zu¬
behör . Suche gleichwertige Ober¬
wohnung . Angebote unter U S 492
Oldenburger Nachrichten.
Berufstätiges Mädel sucht sofort
möbliertes Zimmer mit Kochgelegen¬
heit . Angebote unter U R 491 Ol¬
denburger Nachrichten,
Wir suchen für eine alleinstehende
Beamtenwitwe ein gemütliches, heiz¬
bares Zimmer . Park -Lichtspiele,
Telefon 5034.
Aelterer Handwerker sucht einfach
möbliertes , heizbares Zimmer . An¬
gebote u. U Z 496 Oldenb . Nachr.

Witwe , Fünfzigerin , ansprechende
Erscheinung, z.Zt . bürotätig , sucht
Wirkungskreis als Hausfrau in nur
gepflegtem frauenlosen Privat - od.
Geschäftshaushalt . Zuschriften erbet,
unt . V Qu 512 Oldenb . Nachrichten.

3-Ztmmer -Wohnung , auch Leil-
wohnung , möbliert oder leer, ab
1. 10. oder später von jungem Ehe¬
paar (Arzt) gesucht . Angebote unter
T R 468 Oldenburger Nachrichten.
Junge Dame sucht möbliert . Zimmer
in ruhigem Hause. Angebote unter

104 Annahmestelle Lange Str . 90.
Gut möblierte 2-Zimmer -Wohnung
mit Küchenbenutzung in Oldenburg
oder Umgebung zu mieten gesucht.
Angebote unter Z 1637 an Büttners
Ann .-Exped. , Handelshof.
4— 5-Zimmer -Wohnung mit Küche
und Zubehör in Oldenburg aus sosort
oder später gesucht . Evtl , kann eine
-Zimmer -Wohnung mit Küche in

Bremen in Tausch gegeben werden.
Schrift !. Angebote an Scheideweg 46
in Oldenburg.
Ein bis zwei möblierte Zimmer von
Angestellte» bald gesucht . Angebote
unter L 112 Ann . Lange Straße 90.
Kaufmännischer Angestellter sucht für
sofort möbliertes Zimmer , Nähe
Haarenstraße . Angebote unter L 108
Annahmestelle Lange Straße 90.

Suche für meinen Geschästshaushalt'
freundliches junges Mädchen.

Frau Hochmeister, Mottenstraße 22.
Krankheitshalber 'Hausgehilfin für
Halbe Tage oder Stundenhilse für
3 Vormittage gesucht.

Donnerschweer Straße 3711.
Junges Mädchen,

nett und zuverlässig, findet freund¬
liche Aufnahme in unserem ruhig,
gepflegten Hause (kl. Einfamilien¬
haus ) zur Erlernung d . Haushalts.
Häusl . Familienanschl . u . Gehalt.
Frau E . Cordes
Varel , Menkestraße 8, Fernruf 307

Gesucht auf sofort oder 15 . 10 . eine
perfekte Hausgehilfin,

die zeitweise die Hausfrau vertreten
kann. Vorzustellen nachmittags von
16 bis 19 Uhr.
Frau Weber, Heiligengeiststraße 17

Aelterer Angestellter sucht für sofort
möbliertes Zimmer . Angebote unter
L 114 Annahmest. Lange Str . 90.

znW -WMlMIII
gesucht.

Victoriaversicherung, Geschäftsstelle
Oldenburg , Heiltgengeistwall 21.

Hilfskraft,
(jüngerer oder älterer ) gesucht.

G . Schütte, Hochheider Weg 4
Tischlereibetrieb.

8DLLLLXVL8VOSL
Cinkäusertn eines mittleren Kauf¬
hauses möchte sich zum 1. 1. 1943 nach
Oldenburg oder Umgebung ver¬
ändern als Filialleiterin oder Ge¬
schäftsführerin , evtl, mit Aussicht
auf Uebernahme eines Textilwaren¬
geschäftes. Angebote unter V A 497
Oldenburger Nachrichten.

Junger Mann (landw . Lehrling)
zum 1. November für meine an¬
erkannte Lehrwirtschaft gesucht.
(Landw , Schulbesuch möglich.)
G . Diers
Alexanderhaus bei Oldenburg
Telefon Oldenburg 3597 _
Gesucht aus sofort

zwei ältere Männer für Wachposten
Dampfwäscherei Schwarting
Feststraße 6 _

Mehrere Arbeitskräfte
evtl , auch weibl . , f. leichte Dreh¬
et. Schweißarbetten a . sof. gesucht.
A. Frebel , Lindenstraße 43 —47

Lagcrist(in) , Bote (in ) und 2 Arbeiter
für Lager aus sofort gesucht.
Johann Willing , Bahnhosstratze 12

Zur späteren Leitung einer Filiale
suchen wir einen

tatkräftigen Herrn.
Bedingung ist , daß während der
gründlichen Ausbildungszeit alle vor-
kommendenArbeiten angefatzt werden.
Sauberer Charakter und Ehrlichkeit
müssen selbstverständlich fein. Kauf¬
männische Vorbildung erwünscht,
jedoch nicht Bedingung . Bewerbungen
an Störmers Lefemappen, Bremen,
General -Ludendorfs-Straße 22.

Alks MkMlüikM
Gute Nebenbeschäftigung für Herren
und Damen für Werbung von Klein¬
leben- und Feuer -Versicherung. Evtl,
feste Anstellung.

Bictoriaversicherung , Geschäftsstelle
Oldenburg , Heiligengeistwall 21.

Junges Mädchen aus Emden sucht
möbliertes Zimmer , hilft evtl, auch
im Haushalt .- Angeb. unter L 110
Annahmestelle Lange Straße 90.

vor IIS dubren , wurde unser Haus sn der bekannten
„Loks " Lange und LssrenstrasZe gegründet . Dieser
Lage wegen und . rum Unterschied von anderen gleich - ,
narnigen Geschälten nannte man uns in Oldenburg:

So nennt inan uns noch beute . Wir sind bestrebt,nicht nur unseren alten Itzainen , sondern such unseren
guten Kuk Lu erkalten . Irnnaer den Lrkordsrnisssn der
bleÜLeit angepalZt , bleiben wir die alten , wenn es gilt,
unsere Lunden vorteilhakt ?u bedienen
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Alleinstehendes älteres Fräulein
wünscht Wirkungskreis in größerem
landwirtschaftlich, oder städtischen
frauenlosen Haushalt . Angebote unt.
V N 509 Oldenburger Nachrichten

Gut erhaltenes Liegesofa od. Chaise¬
longue zu kaufen, auch gegen andere
Möbel '

zu tauschen gesucht . Ehnern-
straße 49.

Zuverlässige Dame, hauswirtfchaftlich
sehr erfahren , sucht Führung eines
gepflegten frauenlosen Haushalts
nach auswärts . Angebote unter
V I 505 Oldenburger Nachrichten.
mvOSILN SIL SLILLILX?
Landwirt , 42 Jahre alt , zur Zeit als
Verwalter tätig , wünscht die Be¬
kanntschaft einer passenden Dame,
Fräulein oder Witwe , aus ländlicher
Gegend, zwecks baldiger Heirat.
Ernstgemeinte Zuschriften mit Bild
unter U B 476 Oldenb . Nachrichten.
Herr , 60 Jahre , wünscht die Be¬
kanntschaft mit Dame gleich . Alters.
Angeb. u . U L 485 Oldenb . Nachr.
Gebildete Dame aus guter Familie,
40erin, vermögend, ersehnt har¬
monische Ehe mit Herrn in guten
Verhältnissen . Nur ,Charakterwerte
entscheiden bei ihrer Wahl . Näheres
unt . O 315 durch Briefbund Treuhelf.
Geschäftsstelle Hamburg 41 , Schließ¬
fach 4416.

Nähmaschine, gut erhalten , zu ver¬
kaufen, 25 RM . Norderstratze 111.
Altgold und Silber kauft Ludwig,
Lange Straße 10 (A . 13150 ) .

Brennholz , gleich welcher Art und
Länge, auch waggonweise, kauft
Helms , Bürgerstratze 39 , Ruf 5421.
Kleiner eiserner Plättofen mit sechs
Eisen gegen guten Torf zu tauschen
gesucht . Ziegelhofstraße 721.
Graue Stiefelhose mit Rettbesatz und
Ledermantel (Osteinsatz) zu kaufen
gesucht . Z -Unterscharführer Bretgeld
Haareneschstraße 51.
Gut erhaltene Reitstiefel (Gr . 43)
und Reithose zu kaufen gesucht . An-
geboteu . V E 501 Oldenb . Nachr.
Chaiselongue, Sofa oder Couche,
Teppich und Läufer zu kaufen ge¬
sucht . Angebote unter V G 503
Oldenburger Nachrichten.

2—3 Zimmer mit Küche zu mieten
gesucht für sofort oder später.
Wendt, Haarenuser 19.
Möbliertes Zimmer für zwei weib¬
liche nach hier versetzte Gefolg¬
schaftsmitglieder (Einzel- od. Zimm
mit 2 Betten ) gesucht . NSDAP,
Gauleitung Weser-Ems , Gauschatzamt
Oldenburg , Ruf 6171.
Junger Kausmann (Dauermteter)
sucht baldmögl . 2 sehr gut möblierte
Zimmer in gutem Hause (mögl.
fließend Wasser und Badbenutzung) .
Angeb. u . L A 295 Oldenb . Nachr.
Junges , berufstätiges Mädchen .sucht
zum 15 . 10 . 1942 Zimmer in Olden¬
burg für etwa acht Wochen . Angeb.
mir Preisangabe erbeten unter V K
506 Oldenburger Nachrichten.

Junges Mädchen, 19 Jahre alt , sucht
zum 15 . November Stellung auf dem
Lande zur Erlernung des Haushalts
(Geschästshaushalt bevorzugt) . Das
Pflichtjahr habe ich abgeletstet und
war danach zwei Jahre im Büro
tätig . Angebote unter V H 5P
Oldenburger Nachrichten.
Serviersräulein sucht Stellung , evtl,
auch als Aushilfe . Angebote unter
V O 510 Oldenburger Nachrichten.
Büroangestellter , mittleren Alters,
sucht Stellung . Angebote unter - V L
507 Oldenburger Nachrichten.

Krau Helene Seedorf , Bremen,
Meinkenstr. 13 . Tel . 27685, vermittelt
seit 30 Jahren mit gutem Erfolg
Ehen in vornehmer und diskreter
Form . Sprechzeit jeden Sonnabend.
Sonntag und Montag . Auch schrift¬
liche Anfragen erbeten.

Vertausche gute Herrentaschenuhr
gegen Chaiselongue, Sofa od. Couche.
Angeb, u . V F 502 Oldenb . Nachr.
Gebrauchtes Geschäftsfahrrad zu
kaufen gesucht . „Thalia " , Stau 53.

ösrukvrriskungrwsrk
Lssuckt unsere -kbendlshrgemeinschsltsn
Lnmeidungsn täglich durchgehend
von 8—18 Uhr , Sonnabends von 8—13 Dbr
LsiserstratZe 2, Lernruk 2552
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Museo , ktöoke, Kostüme , Mäntel
Kleider , Unterkleider , SvkürLSo

Strümpke Handschuh«

ZehtsrnstraLs - StaustraLs
Telephon 5557

^nrckstkungen
lür'rvüro?

^ 2^ Dann stets denken sn
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Versand nach allen Orten

Staatliche
bottoiie -Liooahms

« « »
Oldenburg,bange Str .l

vl. M k. WIMM
Sprechstunden:

Mo ., Di ., Do ., Lr ., 18—19 llbr

Rundfunkgerät „Odeon "
, 3 Röhren,

altes Damen- und Herrenrad , alter
Gasbadeofen , kl. Gaswaschmaschine,
Sitzbadewanne , Notenständer , Ofen¬
schirm , Blumenkrippe, Ständer für
Vogelkäfig und schweres, elektrisches
Plätteisen abzugeben im Tausch
gegen Obst (Zwetschen, Birnen)
Früstück, Unter den Eichen 16.
Gut erhaltener Rechtsherd zu kaufen
oder gegen Birnen (Köstliche ) zu
tauschen gesucht . EHnernstratze 71

bereift
oder unbereift , zu kaufen gesucht,
Angeb. u . V R 513 'Oldenb . Nachr,

Glückliche Ehen ermöglicht die be¬
kannte, leistungsfähige , reelle Ehe-
anbahnung , Frau H. v . Redwitz, Herrenfahrrad , gut erhalten,
Köln - Sülz 2/48. Tausende Vor¬
merkungen aus allen Gauen , so¬
fortige Vorschläge m. Originalphotos,
Stadt und Land, insbesondere Ein¬
heiraten in Landwirtschaft u . Betriebe
aller Art . Diskrete Auskunft kostenlos,
Sprechzeit täglich, auch Sonntags
Kein Listenversand, ohne Monats
beitrüge. Sorgfältige persönliche und
schriftliche Beratung ohne Absender,
Frau , alleinsteh., 55 Jahre , wünscht
die Bekanntschaft eines netten Herrn
in sicherer Stellung mit angenehmem
Heim zwecks Heirat . Zuschriften unt.
V M 508 Oldenburger Nachrichten,

V L « 8 OSILVLNLS
Wer findet sich bereit , für jungen
Mann die Wäsche ju waschen. An¬
gebote unter W 6643 an Büttners
A.-E . , Handelshof ._
Schirmreparaturen preiswert . Mon
tags geschlossen . Rauch, Nadorster
Straße 40 . _
Radio -Utecht , Heiltgengeistwall 1, Ruf
2817 . Reparaturwerkstatt Kurwickstr.5
Feldpostkartons tn allen Größen.
Hugo Kreuzfeldt, Achternstrabe 29.
Nähmaschinenwerkftatt R. M . Biener
Telephon 5598 . Komme auch nach
auswärts . Vom 1. bis 10. Oktober
bei telefonischen Bestellungen vorm.

0 r 9 Uhr und nachmittags.
Ankauf gebrauchter Kraftfahrzeugs.
Großes Erfatztetllager . Auloverwer¬
tung Degen. Stau 70 , Telephon 4643
Sofa und 2 Sessel zu verkaufen.
Preis 60 RM . Montag 15- 17 Uhr.
Grüne Straße 9.

Schwarze Pelzjacke gegen Fuchspelz
zu tauschen gesucht , evtl, kann Obst
mit abgegeben werden . Angebote
unter V C 499 Oldenb . Nachrichten,
Pelzmantel , gut erhalten , Größe 42,
zu kaufen gesucht . Angebote unter
V P 511 Oldenburger Nachrichten,
Damen -Pelzmantel od. dunkler Fuchs
zu kaufen gesucht . Angebote unter
L 106 Annahmest. Lange Str . 90,
Rundfunkgerät , Blaupunkt (AllftroM)
gegen elektrische Eisenbahn zu
tauschen gesucht . Osterstraße 9.
Neuer oder gebrauchter Sessel zu
kaufen gesucht . Angebote unter
T D 455 Oldenburger Nachrichten.
Heizbare Garage für größeren Last¬
wagen gesucht . Angebote an Hans
F . E . Meentzen, Staulinie 20.
Kaufe gut brauchbaren Jagdhund
und bitte um ausführliche Angebote.
Donnerschweer Straße 66.
Kuh,
Joh.

bald kalbend, zu verkaufen.
Rofenbohm, Ohmstede.

Sprechstunden 9— 16 , Montags und
Mittwochs keine Sprechstunden.

Heilpraktiker
Kl. Kirchenstratze5

für innere und äußere Krankheiten

Kak. - S » KM
> kekormbaus
psul 8. 0ZSMSNN

OsststralZs ' 24

Irr hsrLiicksrkrsuds
geben wir die Ge¬
burt unseres ersten
düngen bekannt

Martha Olaaken
geb . Dusckrnsnn

L.2t . StsndortlsLsrstt
Maas Olaalierr , Leldw.

Oldenburg , DlüchsrstratZs 37

Oldenburgisches Staaisiheater
Fernruf 4095

Sonntag , 10.30 bis 12 .45 Uhr:
„ Quadrille " ; 18 bis 20 .30 Uhr:
„Friederike"
Ab Dienstag neue Anfangszeiten!
Dienstag , 17 .30— 20 .45 Uhr : L 5
„Maximilian von Mexiko"
Mittwoch , 17 .30 : KdF -Zehner-
Bnr . „Der Vetter aus Dingsda"
Donnerstag , 17 .30 — 20 Uhr : 8 5
„Friederike"
Freitag , 17 .30—20.30 Uhr : O 5.
KdF Lr 1 „Cavalleria rusticana"
Hierauf : „Die Bajazzi"
Sonnabend , 17 .30 bis 19 .45 Uhr:
KdF 8 1 „Quadrille"
Sonntag . 10 Uhr : Geschl . Vorst,
f. d . HI , Theaterring I „Maxi¬
milian von Mexiko" ; 17 .30 Uhr:
„Saison in Salzburg"

V
Lred

2. 10 . 1942

Unser Stammhalter
ist sngskommen.

In dankbarer
Lreuds

Wachtmeister kein ? Svbildt
L.2t . im Osten
und krau Lrieda

geb . Tegtms ^sr
r .2t . Standortlararstt

M

Ihre Verlobung
oekannt

geben

Llisabetb Willen
Oldenburg , Lschstraüs 7

Lrivb Hemmer
Kaiserslautern,SckisZstsrstr .8
Oldenburg , 4 . Oktober 1942

StastSSHealer
Für die Mitwirkung in der Märchen¬
oper „Schwarzer Peter " werden !,
stimmbegabte Jungens und Mädels st-
benötigt . Meldungen am Dienstag,
dem 6. Oktober, 17 Uhr , im Musik¬
saal des Stäatstheaters.

Die Intendanz.

Ihre Verlobung geben
bekannt

Luise Iggena
Oeorg Lraokamp
a .2t . Wehrmacht

Oldenburg , 4 . Oktober 1942
IlermsllnstralZe 66

Wrl - WM - Wiik
„De rode Uennerrock"

am 21 . Oktober im Staatstheater.

Ihre Verlobung geben
bekannt

Ilse Ikiel
klein ? doebens
Obsrgskr . d . Duktw.

Oldenburg i.O ., 4 . Oktober 1942
Drookweg 7g Lcksnerstr . 13

Lesen Sie di«
„Oldenburger
Raekrivkten " !

Oldenburg i. O„ Gotenstratze 30
Suhl II t . Thüringen , Hetltgenland 3,
den 3. Oktober 1942
Tief erschüttert erhielten wir die
schmerzliche Nachricht, daß mein einziger,

über alles geliebter, guter Sohn , mein innigst-
geliebter Verlobter , unser Enkel, Schwiegersohn,
Neffe und Vetter , der

Leutnant und Kompaniesührer
in einer Panzcr -JSget -Avtetlung

Kans Martens
Inhaber des EK 1. und II . Klasse , des Sturm-

äbzetchens, der Sudeten - und Ostmedaille,
rumänischer Kriegsauszeichnungen und des

Verwundetenabzeichens
im Alter von 25 Jahren , kur; vor seinem Ge¬
burtstage , am 15 . September 1942 bor Rschew
an der Spitze seiner Kompanie in treuer Pflicht¬
erfüllung für Volk und Vaterland gefallen ist.
In unsagbarem Schmerz

Lina Martens Wwe . geb . Arnken
Ellengard Biehl als Braut
und alle Angehörigen

uns beim Hinscheiden unserer lieben
ermtne Marie Tegt meyer er-
eilnahme danken wir herzlich.

I . Haase und Familie
Berlin -Tegel, Straße 1 Nr . 70.

Für die
Mutter t
wtesene !

Köterende, den 1. Oktober 1942
Ich erhielt die schmerzliche Nachricht,
daß mein lieber , herzensguter Mann,
meines Kindes liebevoller, treu-
sorgender Vater , unser lieber Sohn,

Schwiegersohn, Bruder , Enkel, Schwager , Onkel,
Neffe und Vetter , der Obergesreite

Keinrich Lösekann
im fast vollendeten 32. Lebensjahre am 15 . Sep¬
tember 1942 an seiner schweren Verwundung , die
er am 13 . September erlitt , als er bei Leningrad
in vorderster Linie kämpfte, den Heldentod starb.
Er ruht auf dem Heldenfriedhof in Koporje.
In stiller Trauer : Adele Lösekann geb . Haje

und Tochter Margret / Familie Karl Löfekann,
Neuenhuntorfersiel / Familie Ernst Haie,
Hiddigwarden

Mil der Familie betrauern wir den Verlust
unseres langjährigen , treuen Schriftsetzers.

Paul Fromm , Buchdruckerei, Berne.

Wir verlieren unseren lieben Parteigenossen und
SA -Kameraden

NSDAP , Ortsgruppe Neuenhuntorf.

Danksagung
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme
beim Tode meines lieben Mannes , unseres guten
Vaters sagen wir allen unseren herzlichen Dank.

Wwe . Elisabeth Rigbers verw . Ringlest
und Kinder

Oldenburg , Donnerschweer Straße 214
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Eruntedanktag — Tag des Dankes , den das ganze deutsche Volk den deutschen Bauern und ihren Hunderttausenden sreiwitligen Helfern aus der Stadt abstattet dafür , daß sie ln nimmermüdem Schafte» und in rastloser
Arbeit die Ernährung auch des kommenden Jahres stcherstellten und damit eine der wichtigsten Voraussetzungen für den Endsieg schufen . Unsere Bilder zeigen: (links) einen Hitlerjungen aus der Stadt , der einer Jung¬
bäuerin beim Pflügen zur Hand geht. ^(Mittel Männer des RAD und Stadtmädel , die den Bauern bei der Bergung der Ernte helfen, und (rechts) zwei junge Studenten , die ihre Ferien für die Erntehtlse verwenden

(Scherl-Bilderdienst -A)

Acht aus Weser-Ems Gäste -es Führers
3um Staatsakt anläßlich -es Erntedanttages in -er NeichShavptstadt eingelade«

Oldenburg, 4 . Oktober.
Während am Sonnabend und Sonntag

170 Bauern und Bäuerinnen , Landarbeiter
und Landarbeiterinnen als Gäste unseres Gau¬
leiters und Reichsstatthalters Paul Wegen er
in Oldenburg weilen, haben acht Männer und
Frauen des Landvolks aus Weser -Ems die
Reise in die Hauptstadt des Reiches angetreten,
um dort als Gäste des Führers an dem feier¬
lichen Staatsakt anläßlich des Erntedanktages
teilzunehmen. Bei ihrem kurzen Aufenthalt in
Oldenburg nahm Landesbauernführer Jaques
Groeneveld Gelegenheit, die so Aus¬
gezeichneten zu begrüßen und ihnen seine Glück¬
wünsche zu dieser hohen Ehre auszusprechen.
(Siehe nebenstehendes Bild .)

Für drei Tage haben diese Männer und
Frauen ihren Hof. ihren Betrieb verlassen, um
an der Ehrung teilzunehmen, die ihnen die
Führung des Reiches im Namen des ganzen
deutschen Volkes in Dankbarkeit und Würdi-

. gung ihrer Leistungen und Verdienste bereitet.
Diese Feier und die , die heute unser Gauleiter
mit seinen Gästen im Großen Schloßsaal be¬
geht, sind der äußere Ausdruck der Gefühle, die
uns alle an diesem Tage, da wir der glück¬
lichen Bergung der Frucht dieses Kriegsjahres
gedenken , bewegen.

Wir alle wissen , auch ohne daß wir Augen¬
zeugen der Arbeit unseres Landvolkes gewesen
sind, wie unendlich viel schwerer sie alle , Männer
und Frauen , es im vergangenen Jahre hatten.
Die Widerstände, die im harten Zupacken über-

« Wunden werden mußten, waren so groß und
so mannigfaltiger Natur , wie in kaum einem
anderen der letzten Jahrzehnte . Und doch stand
gegen unsere Bauern und Landwirte in unserem
Gau Weser -Ems noch ein besonderer Feinds
der britische Luftterror . Nur wenige sind unter
ihnen , die nicht feine unheilvolle und ver¬
brecherische Wirkung an Hab und Gut , an Vor¬
räten oder Vieh zu spüren bekommen hätten.
Daß diese Schäden gering geblieben sind , daß
sie auch nicht im geringsten ins Gewicht fallen
beim Ueberblick über die nun sicher geborgene
Ernte, das ist dem tapferen Verhalten und der
Wachsamkeit der Männer und Frauen auf den.
Höfen , auf den Pacht- und Heuermannsstellen
unserer Heimat zu verdanken.

Wir alle wissen , was es heißt, nach Nächten
des Alarms am anderen Tage wieder auf dem
Posten zu sein. Wieviel schwerer haben sie es
gehabt , die der Tag schon beim ersten Schimmer
des Lichtes wieder an der Arbeit sehen mußte.
Wir in der Stadt fühlen uns in solchen Nächten

Ein Kriegsandenken
See SeiMMront

WDM

Bei den Wiederhersteüungsarveiten an einem Bauern¬
haus in der Umgebung der Stadt Oldenburg , wo vor
« Niger Zeit Britenbomber mehrere Sprengbomben
snnrsen . hat man tn der Vordersront des Bauern-
Muses einen mächtigen Splitter einer britischen
Sprengbombe als Andenken an jene Bombennacht und
ms interessantes Dokument dieser Kricgszeit gut sicht-
°nr eingcmauert . Dieses Kriegsandenken der Heimat-
Nont wird noch in späterer Zeit von der festen Hal-
' Ung unseres Landvolkes gegenüber den hinterhältigen
britische « Terrorangriffen künden (Ausn. : Nachrichten)

glücklich geborgen in der Gemeinschaft. Sie
stehen in den meisten Fällen auf sich allein,
müssen allein Augen und Ohren aufhalten,
allein zumeist gegen den roten Hahn ankämpfen,
der mit den Brandbomben der Briten auf den
Frieden ihrer Höfe und ihrer Dörfer nieder¬
geht. Sie weckt keine Sirene , und keine Ent¬
warnung gibt ihnen das Signal zur sorglosen
Ruhe. Eine Nacht des Angriffs ist für sie eine
verlorene Nacht.

Das alles haben sie überwinden müssen zu
den anderen Schwierigkeiten. Und sie haben es
doch geschafft . Die Frucht des Jahres 1942
liegt in den Scheuern geborgen. Die Ernährung
für ein weiteres Jahr ist dem an allen Fronten
ringenden deutschen Volk gesichert . Des deutschen
Landvolks und mit an allererster Stelle des
Landvolks an Weser und Ems wird der Chronist

gedenken müssen , wenn er einst nach den Gründen
forscht , weshalb es einer im Reichtum er¬
stickenden Meute von Feinden nicht gelang, ein
auf sich selbst gestelltes , auf engstem Raum
lebendes Volk in die Knie zu zwingen. Ke.

Der ReichSnrarfchall spricht
Berlin, 3. Oktober.

Der Reichsmalschall des Großdeutschen
Reiches, Hermann Göring , wird in einer
Großkundgebung der NSDAP am Sonntag,
dem 4. Oktober , 12 Uhr, besonders hohe Aus¬
zeichnungenan Angehörige des deutschen Land¬
volks übergeben. Anschließend wird der Reichs¬
marschall zum deutschen Volk sprechen . Die
Veranstaltung wird auf alle deutschen Sender
übertragen.

WMG
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Landesbauernführer Jaques Groeneveld und die glücklichen Acht aus Weser -Ems
Bon links : Bauer Carl und Bäuerin Frieda Lange, Sieger der Mtlcherzeugungsschlachtaus Langen¬
damm bei Varel , Heuermann Bernhard Johanning ans Lüstrup bei Singen , Henerling Fritz Rawe
aus Meesdorf über Melle, Bauer Dietrich Stromann aus Hinte über Emden, Bäuerin Grete Ficken
aus Lindern über Ocholt, der Landesbauernführer , Bauer , Bezirks - und Ortsbauernsührer Lüppo Parker
aus Emden und Pächter Johann Ennen - Hansing aus Slick-Tossens (Aufnahme : H . Espey)

ErntMlen im SttenburgiMe«
Vom alten bäuerlichen Brauchtum unserer Heimat

Oldenburg, 3. Oktober.
Schon in den ältesten Zeiten unseres Volkes

galt die Erntezeit als die wichtigste und in ge¬
wissem Sinne heiligste Zeit des Jahres . Das
ist verständlich ; denn als Ackerbau treibendes
Volk mußten unsere Vorfahren in der Jahres-
crnte den Verlauf ihres Lebens, ihre Zukunft,
sehen . So spiegeln sich in manchen deutschen
Erntebräuchen alte germanische Glaubensvor¬
stellungen Wider , die in gewissen Zügen auch
in unserer Landschaft noch bemerkbar sind.

Der Zeit entsprechend sind die althergebrachten
Erntebräuche heute nicht in gewohnter Weise,
besonders in bezug auf die Zukost , durchzu¬
führen, und diese äußerlichen Beigaben spielten
eine große Rolle. Trotzdem bieten sie dem
Kenner heimischer Sitten und Bräuche viel An¬
regung und Aufklärung in volkskundlicher
Hinsicht.

Heuernte, Getreideernte und Kartoffelernte
stehen noch heute im Vordergrund des bäuer¬
lichen Lebens. Nach ihnen richtet sich die Arbeit
und der Ablauf eines Jahres . In früherer Zeit
kamen Flachs- und Hopfenernte im Olden¬
burger Lande noch - hinzu. Professor Bernhard
Winter gibt in der „ Heimatkunde des Herzog¬
tums Oldenburg" von 1913 einige Beobach¬
tungen in den verschiedenen Erntezeiten. . „ Bei
der Roggenernte wurde „ tokakt "

, d . h . Festessen
gekocht. Der Neuling wurde gehögt , d . h . höch-

geworfen und mußte für diese Ehre eine Flasche
Branntwein mit Sirup ausgeben.

Nachmittags gab es Bierkaltschale. Auf dem
Ammerlande wurde beim letzten Roggenfuder
gesungen und tralart , in der Marsch ein Strauß
oder ein an einem Stock gebundenes Tuch aus
den - letzten Wagen gesteckt und dieser mit Ge¬
sang nach Hause begleitet.

Im Münsterlande und auf der Delmenhorster
Geest wurde der letzte Hocken, derPeterbult,
mit einem herausgezogenen Garbenknoten oder
einem Strauch bezeichnet und dabei gefeiert
und gesungen, eine Erinnerung an das Ernte-
opser für Wodan." —

Hier erkennen wir deutlich Reste alten ger¬
manischen Volksglaubens. Wodan, der All¬
walter in der Weltanschauung unserer Vor¬
fahren, galt ihnen auch als Spender und Be¬
schützer des Ackerbaus , der Ernte . Das geht
deutlich aus einem niederdeutschenErntespruch
des 16. Jahrhunderts hervor. Die Schnitter
pflegten ihn zu singen beim Tanze um die
letzte Garbe. Er lautet:

Wode, Wode, Wode,
Hole dhnem Rosse nu Voder,
Nu Distel unde Dorn,
Thom andren Johr beter Korn!

In christlicher Zeit des Mittelalters wurde aus
Wodan Petrus , der allgemein als Wettergott
galt. Wir brauchen nur an das Donnern beim

Betriebsappell des Reichs¬
nährstandes

Landesbauernsührer Jaques Groeneveld sprach
Aus Anlaß des Erntedanktages versammelte

sich am Sonnabendmittag die Gefolgschaft des
Reichsnährstandes Weser -Ems in der „ Astoria"
zu einem Äetriebsappell, in dessen Mittelpunkt
eine Rede des Landesbauernführers und die
Verleihung von Treudienstehrenzeichen und
Kriegsverdienstkreuzestand . Nach einer musika¬
lischen Einleitung und einem Vorspruch er-
öffnete Betriebsobmann Bülter den Appell.
Der Landesbauernsührer ging in seiner Rede
auf den tieferen Sinn des Erntedanktages ein
als lurze Feier zwischen Ernte und neuer Saat.
Er fand Worte des Dankes für all seine treuen
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen , die zu ihrem
Teil mitgeholfen hätten, daß der Erntedanktag
1942 zu einem glücklichen und frohen Tag der
Nation werden konnte . Er bat sie, weiter sich
einzusetzen in gleichem Arbeitseifer , damit
neben dem Sieg der Waffen stets der Sieg des
Pfluges stehe . Besonders herzliche Worte fand
er für die seiner Gefolgschaft , denen er das
ihnen vom Führer verliehene Treuedienstehren¬
zeichen bzw . das Kriegsverdienstkreuz über¬
reichen konnte . Mit einem Schlußwort des Be¬
triebsobmannes und den Liedern der Nation
klang die kurze Feierstunde aus.

Gewitter zu denken , bei dem der Volksmund
sagt : „ Petrus kegelt ." „ Sich mit Petrus gut
stehen "

, heißt soviel, wie gutes Wetter besorgen
können . Wir können daher ohne weiteres die
Rolle des Petrus in der Wind- und Wetter¬
kunde dem germanischenWodan zurückgeben.

Die letzten Halme aus dem „ Peterbült "
, dem

Haufen für Petrus , blieben in manchen Gegen¬
den als tatsächliche Spende, als Opfer, auf dem
Felde liegen oder auch wohl stehen , also unge¬
schnitten.

Wichtig war auch die Kartoffelernte.
Dann gab es , wie Bernhard Winter schreibt,
abends gestampfte Kartoffeln oderPellkartoffeln
mit Speck und Zwiebelstippels. Stampf
kartoffeln, verbunden Mit Aepfeln, sind als
„Himmel und Erde" noch heute ein beliebtes
Abendgerichtaus dem Lande zur Erntezeit . Die
Zwiebel- und Specktunke macht es besonders
schmackhaft.

Auch die Rapsernte brachte auf der
Marsch , besonders im Jeverlande , ein Fest¬
essen. Die Bauernfrau wurde mit dem Raps¬
segel bedeckt oder im Lehnstuhl gehögt . Sie
mußte dafür ein Trinkgeld geben.

War der Flachs zum Brechen , zum „Flachs-
braken "

, fertig, dann ließ man sich durch frem¬
den Besuch nicht stören . Wer kam , dem wurden
mit Flachs die Füße gewischt , oder man band
ihm Flachs um den Arm , und diese Störung
kostete den Beteiligten ebenfalls ein Trinkgeld.

Eine nachbarliche Erntezeit gab es während
der Hopfenernte. Vom Ammerlande her
sind uns diese Gemeinschaftsabendeüberliefert.
Waren die Ranken der Hohen Hopfenstauden
reif, dann wurden sie unten abgeschnitten und
vom Rick, von der Stange , abgestreift. Marder
drei Meter im Vierkant große Kasten gefüllt,
dann gingen die Bauern zu den Nachbarn und
fragten, ob sie Lust hätten, Hopfen mit zu
pflücken : denn jetzt mußten die Blüten noch
von den Ranken gestreift werden, und das war
sehr mühselig. Dann kamen die Nachbarn, jung
und alt , und halfen. Bis zu zwölf Personen
kamen oft auf der Diele zusammen. Und dabei
wurde erzählt und gesungen, meistens platt¬
deutsche Lieder, wie „ Slepp dien Schon! " oder
„ Stocksteert " . Um 11 Uhr abends gab es ge¬
bratene Kartoffel — brorden Oenöt" — oder
geschälte Gerste — dicken Schillgatz — oder
Milchreis mit Zucker — „ Sötmelksries " . Da¬
nach wurde wieder bis Mitternacht gepflückt.
Die Hopfenernte dauerte meistens acht Tage.
Der Preis schwankte zwischen 50 Rpf. und eine
Mark das Pfund , er konnte aber je nach Güte
des Hopfens sogar bis 2 RM steigen , so daß
die Bauern eine recht güte Einnahme daraus
ziehen konnten. Einige Hopfenstauden stehen
heute noch beim Ammerländer Bauernhausein
Zwischenahnals Erinnerung an alte Zeiten.

Allgemein betrachtet, galt und gilt auch heute
noch die Erntezeit auf dem Lande als Gelegen¬
heit zur nachbarlichenGemeinschaftshilfe. Jeder
betrachtet es als selbstverständliche Pflicht, dem
Nachbarn oder Dorfgenossen zu helfen. Auch
dieses Gefeühl ist so alt wie das deutsche
Bauerntum , und diese einzigartige Dorfgemein¬
schaft dient als Vorbild für unsere große deutsche
Volksgemeinschaft.



Kleiner Kekegs-Kramermartt
Oldenburg, 4. Oktober.

» Oldenburg hat auch in diesem Jahre seinen
Kramermarkt, wenn es auch , wie in den Vor¬
jahren , nur ein „Kleiner Kriegs-Kramermarkt"
ist. Und — wer möchte erwarten , daß jetzt jener
Kramermarkt aufgebaut würde, der uns als
schöne ' Erinnerung verblieben ist und als Ver¬
heißung kommender Zeiten in unserer Vor¬
stellung lebt : Mit einer Fülle von Licht am
Abend, mit einem Duft von Berliner Pfann¬
kuchen und Zuckerstangen , mit dem Brutzeln
von Bratwürstchen und den dampfenden Kesseln
der Wiener Würstchen , den Zwischettahner
Schmoortaalen, den „billigen Jakobs " auf
Heiligengeist- und Lange Straße , den Schau¬
buden mit ihren „Weltattraktionen"

, der sau¬
senden Achterbahn und tausend anderen Wun¬
dern, jene bunte Budenstadt auf dem Platz
der SA . sich hinziehend bis auf den alten und
neuen Markt, allwo Kuchenbuden sonder Zahl
zur Erquickung hungriger Marktbesucher ein-
laden, ganz zu schweigen von Oldenburgs Lo¬
kalen , in denen lange nach Kramermarkt gefeiert
wird , wenn der Trubel zwischen den Buden¬
reihen um Mitternacht verstummt ist . . .

Unser heutiger Kramermarkt ist anders , er
ist unserer Zeit angepaßt. Daß aber doch
Kramermarkt ist, daß eine, wenn auch kleinere,
Budenstadt sich aufgebaut hat , Karussells sich
drehen, Buden locken, Menschen sich drängen —
das ist vor allem ein Geschenk an unsere Ju¬
gend. Wer freute sich nicht mit ihnen, mit den
Jungen und Mädeln, daß es ihnen vergönnt
ist, frohe Stunden auf dem Kramermarkt zu
verleben? Für die Kinder ist dieser Kramer¬
markt nicht anders und schlechter als jener
große, die ganze Stadt erfüllende, lichterglän¬
zende der Vorkriegszeit, der in unserer Vor¬
stellung lebendig ist, den viele von ihnen noch
gar nicht kennen.

Und so will dieser Kramermarkt, der heute
beginnt und eine Woche lang die Menschen an¬
locken wird , verstanden sein : Ein Geschenk an
die Jugend . Wir „Großen" wollen uns daher
nicht vordrängen , wollen den Kleinen den Vor¬
tritt lassen , denn für sie ist in erster Linie dieser
Kramermarkt da. Natürlich sollen auch wir hin¬
gehen , denn auch wir werden unsere Freude
haben : Wenn wir die Kinder glückstrahlend auf
dem Karussell sitzen sehen , dann wird auch uns
das Herz froh und auch für uns wird der
Kramermarkt wieder zu einem Märchenland
werden,' wenn es auch nur — ein „Kleiner
Kriegs-Kramermarkt" ist.

Nachträgliche Ernennung und
Beförderung gefallener Beamte«
Eine soziale Neuerung wird durch eine Ver¬

ordnung des Ministerrats für die Reichs-
Verteidigung über die Ernennung und Beförde¬
rung der Beamten während des Krieges ein¬
geführt. Die Berufung in das Beamtenverhält¬
nis , die Einstellung in das außerplanmäßige
Beamtenverhältnis , die Anstellung auf Wider¬
ruf , auf Lebenszeit oder auf Zeit und eine
Beförderung werden danach während des
Krieges fchon mit dem Tage der Vollziehung
der Ernennungsurkunde bewirkt. Einer Zustel¬
lung der Urkunde und der Einweisungs-
Verfügung bedarf es zur Rechtswirkung nicht.
Das bedeutet ein schnelleres Wirksamwerden
der Berufung usw., namentlich, wenn diese
Maßnahme Einberufenen zugute kommt, die sich
zur betreffenden Zeit nicht in der Heimat be¬
finden. Wer während des Krieges gefallen, ge¬
storben oder vermißt ist , kann, wie die Verord¬
nung weiter bestimmt, beim Vorliegen der be¬
amtenrechtlichenVoraussetzungen noch ernannt
bzw . befördert werden. Voraussetzung ist, daß
die Ernennung von der zuständigen Stelle ein-
gelettet worden war , bevor diese Stelle von
dem Tode oder dem Vermitztsein Kenntnis
hatte, oder daß der Gefallene, Verstorbene oder
Vermißte sich durch hervorragende Leistungen
vor dem Feinde ausgezeichnethat oder daß eine
Ernennung aus Gründen verzögert wurde, die

Vlhekbueg an der SOHe im Gau
Ueber 12V Reichssportabzeichenbereits verliehen

Im Rathaus -Sitzungssaale der Gauhäuptstadt fand
am Freitagabend in feierlicher Form die weitere
Verleihung von Reichssporlabzeichen an über Zst Be¬
werber und Bewerberinnen statt. In der Gauhaupt¬
stadt hat der von der staatlichen Sportaufsicht ein¬
gesetzte Prüfungsausschuß unter Leitung seines Ob¬
mannes Karl Schwarting in diesem Jahre ganze Ar¬
beit geleistet, denn schon jetzt konnten über 120 deutsche
Volksgenossen und Volksgenossinnen die Bedingungen
für das Reichssportabzeichen erfüllen. Weitere As sind
noch zu erwarten . Mit diesem Ergebnis steht, wie
der stellv . NSRL -SPortkreisführer H . Osterloh , Mit¬
teilen konnte, die Stadt Oldenburg an der Spitze ' im
Gau Weser-Ems . Das ist ein stolzes Ergebnis!

An der Veranstaltung im Rathaus -Sitzungssaale
nahm neben den Mitgliedern des Prüfungsausschusses
als Urlauber auch der NSRL -SPortkreisführer Ernst
Krüger teil . Er konnte hierbei seststellen, daß die
von ihm begonnene , NSRL -Arbeit in bester Weise
sortgeführt wird . Stellv , Sportkreisführer H . Oster-
l o H gedachte in seiner Begrüßungsansprache ein¬
gangs des Führers und der Millionen von Sol¬
daten , die das Vaterland verteidigen . Er wandte sich
dasin an die Bewerber und Bewerberinnen , die in
friedlichem Kamps die Bedingungen für das Reichs¬
sportabzeichen erfüllten . Da zum zweiten Male über
SO Abzeichen verliehen werden können, steht die Stadt
mit Uber 120 Verleihungen an der Spitze im Gau
Weser-Ems . Cr sprach dem unermüdlich tätig ge¬
wesenen Prüfungsausschuß den Dank aus . Dank sagte
er Wetter dem städtischen Sportreferenten , Ätadtrat

Meyer , für die Unterstützung seitens der Stadt¬
verwaltung.

Stadlrat Meher hieß alle neuen Reichssport¬
abzeichen-Träger und -trägerinnen namens der Stadt
herzlich willkommen. Dadurch, daß die Verleihung
im Sitzungssaals des Rathauses vorgenommen wird,
soll bewußt zum Ausdruck gebracht werden , daß den
Leibesübungen von den öffentlichen Stellen die rich¬
tige Bedeutung beigemessen wird . Durch die restlose
Anerkennung des Sportes durch den nationalsozialisti¬
schen Staat hat sich gegenüber früher viel geändert.
Er gedachte der jahrzehntelangen , ehrenamtlichen Tä¬
tigkeit der Amtsträger und betonte , daß nach dem
Kriegs der Schaffung von neuen , vorbildlichen
Uebungsstäiten besonderes Augenmerk geschenkt wer¬
den wird . Durch die Einführung der Staatlichen
Sportaussicht bei den oberen Verwaltungsstellen
(Ministerium ) und den unteren Verwaltungsbehörden
(Oberbürgermeister , Landräte ) ist nunmehr auch die
Verleihung des Reichssportabzeichens auf die Ver¬
waltung übergegangen . Er appellierte an die Er¬
schienenen, das Abzeichen mit Stolz zu tragen , da es
als Lohn für eine gute Leistung verliehen wird . Das
Ziel muß sein, daß jeder gesunde deutsche Mensch
beiderlei Geschlechts das Reichssportabzeichen erwirbt.
Nach der Aushändigung der Abzeichen durch Stadlrat
Meher an über 50 Volksgenossen und -genosstnnen,
unter denen sich auch ein Ehepaar befand, sprachstell » .
Sportkretsführer Osterloh noch den Glückwünsch
des Sportkreises aus . Mit dem Gruß an den Führer
fand die Veranstaltung ihren Abschluß.

nicht in der Person des zu Ernennenden gelegen
haben. Die Ernennung ist mit Wirkung vom
ersten Tage des Monats , in dem der zu Er¬
nennende gefallen, verstorben oder vermißt ist,
auszusprechen. Von demselben Zeitpunkt ab sind
die mit dem neuen Amt verbundenen Dienst¬
bezüge zu zahlen. Diese neuen, in der Regel
also höheren Dienstbezügekommen den Hinter¬
bliebenen zugute, so daß auch hier eine weitere
Verbesserungder Lage der Hinterbliebenen von

, Soldaten vollzogen wurde. Die neue Verord¬
nung , die auch in den emgegliederten Ost¬
gebieten sowie im Protektorat Böhmen und
Mähren gilt, tritt bereits mit Wirkung vom
26. August 1939 in Kraft.

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Sonntag , 10 .30 Uhr vorm . : „ Quadrille ",

Lustspiel von Karl Erdmann Michel. Ende 12 .45
Uhr . Freier Verkauf.
18 Uhr : „Friederike ", Singspiel -Operette von
.Franz Lehar . Freier Verkauf. Ende nach 20 .30 Uhr.

Kommenden Montag sindet eine geschlossene Vorstel¬
lung mit dem Schauspiel „Maximilian von
Mexiko" statt. Beginn 17 .30 Uhr.

Mit Beginn der neuen Woche nehmen die Vor¬
stellungen im Staatstheater um 17 .30 Uhr ihren
Anfang.

Aus der Volksbildungsstätte
Am Dienstag , 6 , Oktober, beginnt die neue Vor¬

tragsreihe mit Studisnrat vr Behrens über : „Das
schöne Deutschland — .Potsdam , Stadt , Schlösser,
Gärten " , zu ausgesuchten Farbengroßlichtbildern . Bil¬
der und Vortrag als eine Einheit sollen mehr geben,
als nur eine interessante Reiseschilderung. Das ge¬
samte Kunstwerk der Potsdamer Landschaft soll vor
unseren Augen erstehen und aus den hervorragenden
Schöpfungen der Preußenkönige , vom Großen Kur-
sürften über Friedrich den Großen bis Friedrich
Wilhelm IV . und ihrer großen Künstler von Schlüter
bis Schinkel wird uns ein gutes Stück preußisch-nor¬
discher Kulturgeschichte nähergebracht werden . Walter
Benser, dessen „Wunder der Farbenphotographie " erst
vor kurzem in Hahns Gaststätten Hunderte begeisterte,
hat seinen Spezialbildwerfer zur Verfügung gestellt,
damit die Farbenaufnayme von vo Behrens zu voller
Wirkung gelangen können.

„Was ist und was will Indien ? " Der
am Donnerstag , 8 . Oktober, um 19 Uhr . in Hahns-
Gaststätten stattfindende, sehr fesselnde und klar auf¬
gebaute, mit anschaulichen Lichtbildern unterstützte
Vortrag des Prof . vr Mensching, Bonn , gibt
einen umfassenden Ueberblick über die inneren Ent¬
wicklungsstufen des indischen Volkes, der den Hörern
auch in Zukunft das Verständnis für den indischen
Kamps erleichtern wird.

Der Rundfunk am Sonntag
ReichSprogram in:

Joseph Keilberth. bietet von 18 — 19 Uhr mit dem
Deutschen Philharmonischen Orchester Prag Werke
von Bach, Mozart , Reger . — Ländliche Weisen er¬
klingen unter dem Motto : „Frohsinn unterm Ernte¬
kranz" von 20 .20—22 Uhr unter Leitung von Adolf
Seckei, Jan Hoffmann , Heinrich Schumann mit Bern¬
hard Jakschtat als Sollst . — Die Kapellen Max
Schönherr , Karl Eisele, Franz Dyk, Mach, Willi
Steiner entbieten ab 22 .30 >Uhr klingende Grütze aus
dem Reich tänzerischer Unterhaltung.

, Deutschlandsender:
Franz Xaver Dreßler spielt von 8—8.30 Uhr Orgel¬
werke von Pachelbel, Bach, Händel , Reger . — Ribor
von Bisztricfly (Violine ) und Gerhard Puchelt
(Klavier) bringen virtuose Musik von 15 .30—15 .55 Uhr.
.Willi Butz wartet mit bunter Unterhaltung unserer
Zeit unter Mitwirkung von Günther Schulz-Fürsten¬
berg, Karl Holder, Erna Reiniger , Schmid-Bert-
koven von 18 — 19 Uhr aus. — Tiana Lemnitz, Arno
Schellenberg, Karl Schmitt-Walter bringen uns in
Liedern von Schumann , Loews, Schubert , Strauß
die Sprache der Blumen nahe zur Begleitung von
Michael Raucheisen von 20 .20 — 21 Uhr . — Musik der
Natur in klassischen und neuzeitlichen Stimmungs¬
bildern erklingt unter Leitung von Max Schönherr
in der Zeit von 21— 22 Uhr.

»
* Schweres Unglück durch Schlaf¬

mittel. Ein schweres Unglück , das bislang
ein Todesopfer zur Folge hat , trug sich in der
vergangenen Nacht in der Schüttingstraße zu.
Hier wurde die Ehefrau Kl. tot in ihrem Bett
aufgefunden, während der Ehemann bewußtlos
und mit schweren Vergiftungserfcheinungen in
ein Krankenhaus gebracht werden mußte. Auf
dem Nachttisch wurden Reste eines Schlaf¬
mittels gesunden, das die Vergiftung bzw. den
Tod herbeigeführt hat. Da es sich nm zwei
glücklich mit einander lebendeMenschen handelt,
denen ein sehr korrekter Lebenswandel nach¬
gesagt wird , kann es sich nur um einen sehr
bedauerlichen Unglücksfall handeln.

* Der Reichsarbettsdienst, im Dienste des
KWHW. Der Gaumusikzug des Reichsarbeits¬
dienstes spielt auf eigene Anregung auf einem
KWHW-Konzert, das von den Ortsgruppen
Ehnern , Bürgeresch und Mwekamp der NSV-
Kreisamtsleitung Oldenburg-Stadt am 18. Ok¬
tober um 16 Uhr im „Lindenhof" durchgeführt
werden soll . Programme zu 1 RM werden durch
die Blockwalter der RSP verkauft. Wir sind
gewiß, daß auch diese KWHW-Veranstaltung,
für die sich der Gaumusikzug in so uneigen¬
nütziger Weise zur Verfügung gestellt hat , wieder
ein voller Erfolg wird-

NSDAP , Ortsgr . Osternburg und Kreyenbrück
Am Sonntag . 4. Olt ., 9.30 Uhr, findet im Gemein

fchastsraum der Warpsfpinnerei eine Besprechungmit
sämtlichen Politischen Lettern statt . Außerdem nehmendie Führer der HI und die Führekinnen des BDMdaran teil . Wegen der Dringlichkeit darf keiner fehlen
NSDAP , Ortsgruppen Osternburg, Drielake,
Kreyenbrück und Wunderburg

Am Montag , 5 . Okt. , 20 Uhr , findet in der „Har-
Monte" ein Vortrag von Hauptmann Steinhardt über
„Erlebtes Afrika" statt. Hierzu laden wir die HIund den BDM besonders ein. Karten sind von den
Blocklcitern zu erhalten.
NSDAP , Ortsgruppe Tweelbäke

An der am Sonntag um 16 Uhr bei Decker statt¬
findenden Feierstunde zum Erntedanktag nehmen alle
Parteigenossen und Parteigenossinnen der Ortsgruppe
und die Mitglieder der NSB , der DAF und der
Frauenschaft teil. Die Angehörigen der Gliederungen
sind dazu eingeladen, desgleichen alle übrigen Volks¬
genossen und Volksgenosstnnen.
NSDAP , Ortsgruppe Ohmstede-Etzhorn

Zur Erntcfeier wollen die Politischen Leiter, Orts-
bauernsührer und das mitwirkende Jungvolk um 15.4z
Uhr bei Stührenberg zur Besprechung erscheinen.

* Wie Handelswaren entschädigt werden.
Das Reichskriegsschädenamtstellt fest, daß die
Entschädigung für durch Kriegsschädenzerstörte
Handelswaren eines Handelsunternehmens sichin der Regel nach dem Preise bemißt, der bei
ihrer Veräußerung mutmaßlich erzielt worden
wäre, abzüglich der infolge der Zerstörung er¬
sparten Kosten . Die Entschädigung darf dm
Betrag der Wiederbeschafsungs- oder Wieder¬
herstellungskostennicht überschreiten.

* Landesmuseum. Mit Rücksicht auf das von
der Landesvauernschaft im Schloß veranstaltete
Erntedankfest bleibt das Museum am heutigen
Sonntage geschlossen.

* KdF -Zehner -Anrechtler! Die zweite Vorstellung
des Zehner - Anrechtes' findet statt am Mitt¬
woch , dem 7 . Oktober . Die Karten können abgeholt
werden am Montag , dem 5., und Dienstag , dem 6.
Oktober, von 9— 16 Uhr.

* Die Volksbildungsstätte führt am Freitag , dem
9. Oktober, ihre erste Pilzwanderung nach
Sage durch. Anmeldungen und nähere Auskunft in
der Kreisdienststelle, Markt 3.

* Gekürzte Friedhofsbesuchszelten . In der Besuchs¬
zeit der städtischen Friedhöfe ist mit Beginn dieses
Monats eine Veränderung eingetreten . Die Tore
werden in diesem Monat um 18 Uhr geschlossen , also
eine Stunde früher als tm Monat September.

* Die Fliederbeeren sind reif . Die sastrelchen Beeren
des Flieders sind reif und werden nun bald in
größeren Mengen käuflich sein. Die Fliederbeeren
liefern einen gesunden, dickflüssigen Saft , der sich
vielseitig verwenden läßt und sich auch im ungesüßten
Zustande längere Zeit Säli.

* Lebhafter Wochenmarkt. Ans dem Wochenmarkt
herrschte gestern ein lebhafter Betrieb . Dies ist dar¬
auf zurückzuführen, daß der Markt von gestern an
eine Stunde später beginnt , das Marktgeschäft sich
daher etwas mehr zusammsndrängt . Im Angebot hat
sich kaum etwas geändert . Es gab nach wie vor
große Mengen an Weißkohl, Wirsingkohl und Rotkohl
und noch etwas Blumenkohl. Weiter gab es Kohlrabi
und Wurzeln in ausreichenden Mengen , dazu kam *
sehr viel Porree und Peterstlienwurzeln . Auch Sellerie
war bereits , durch ansehnliche Exemplars vertreten.
Sellerie - : und Pstersiliengriin gab es genug, dazu noch
sonst allerhand Würzkräuler zu Suppen und Salalen.
Hierzu boten sich Kopfsalat und Endivien an ; auch
Gurken und Tomaten waren erhältlich (letztere aus
Karten ) . Weiter gab es Schnittlauch, einen kleineren
Posten Schalotten , Rote Beten und Steckrüben. Kar¬
toffeln waren auf dem Außenmarkt direkt vom Bauern
erhältlich. Radieschen und artverwandte Rohkostwar,
wie sonst , ln ausreichenden Mengen und guter Be¬
schaffenheit vorrätig . Am Obst gab es (auf Karten)
etwas Aepfel, Birnen und Weintrauben . Zu Ein- ,
machezwecken wurden auch Kürbisse gern genommen.
Die Floischstände boten beste Ware . Die Blumen¬
geschäfte führten reichen Blumenschmuck, daneben
allerhand Gebinde und außer dem gewohnten Quan¬
tum Gemüse (zumeist feinerer Art ) allerhand Pflanz¬
gut für den Zier - und den Küchengarten.

Wir verdunkeln
vom 4 . bis 1v . Oktober von 18 .45 bis 7 .VV Uhr

18 . Fortsetzung
Nein, er wolle sie nicht Wiedersehen . Wenn

auch die schweren Florenzer Tage schon achtzehn
Monate zurücklagen , so war sein Widerwille,
den er für sie empfand, noch nicht verflogen.
Gewiß, hin und wieder hatte er sich gefragt,
ob nicht doch alles ein Irrtum sei . Hatte er
nicht in jenen Tagen wie in einem schweren
Fiebertraum gelebt? Und trotzdem neigte er
dazu, sie für schuldig zu halten.

Er lehnte also ihre Bitte ab . Aber ste war
sehr zähe : „ Rolf — bitte , bitte ! Wo du doch
erst Morgen fährst ! Ich möcht so gern wissen,
ob ich schon was kann. Und du verstehst so viel
vom Theater . Du mußt halt kommen !" Er
^

Am
^

Abend dann , während der Vorstellung,
hatte die Bezauberung begonnen. Cena war
reizend, eine liebliche Franziska voller Herz
und Güte — und doch von listigster Verschlagen¬
heit. Nach dem dritten Akt besuchte er ste hrnter
^ ^

Er
^

verschob seine Abreise. Zwei . Tage lang
hatte er sie verschoben — nur um Cenas willen.
Während dieser beiden Tage hatte er sich aus¬
schließlich ihr gewidmet. . Der Kahlenberg, der
Wiener Wald — und immer mit ihr allein
im Wagen. Eine milde Herbstsonne verklärte
die Landschaft. Und abends beim Heurigen m
Sievering , Rüßdorf oder Gumpoldskirchen!

Wie sehr sie doch ihrer Schsvester ähnlich ge¬
worden war , in allem: in den Gesten , im Klang
der Stimme und in der Wärme des Herzens.

Zum Abschied hatte sie ihm folgendes, gesagt:
„Ich komm einmal nach Berlin , wenn ich Zeit
Hab ; ich mutz mir die Kinder anschaun Und
vielen Dank! Es war sehr lieb von d,r!

Schon im Januar löste sie ihr Wort ein. Sie
war auf zwei Tage nach Berlin gekommen.

Leider hatte sie sich mit seiner SchwesterInge
nicht verstehen können. Inge wußte um . die
Vorgänge in Florenz : er hatte ihr alles erzählt.
Und Inge trat ihr kühl gegenüber. Einmal
hatte sie sich sogar dazu Anreißen lassen , gewisse
Andeutungen zu machen . Nur durch sem festes
stugreisen war ein unerquicklicher Auftritt ver¬
hindert worden. . ,

Doch das alles hatte den Hellen Glanz dieser
beiden Tage nicht zerstören können . Arm m
Arm war er mit ihr durch den winterlich ver¬
schneiten Grunewald gewandert, an den Havel-

NaKdruck verboten

feen entlang, über denen graue Krähenschwärme
dahinflogen. ^An den frühen Abenden war ste im Spiel mit
den Jungen völlig aufgegangen. Noch jetzt klang
ihm der Jubel der Knaben in den Ohren:
„ Tante Cena ! Tante Cena ! " Sie hatten sich
genau so bezaubern lassen wie er selber.

Was für wundervolle Stunden , trotz Inges
kühler, beobachtender Haltuüg ! Zum Schluß
hatte Cena ihm gestanden, daß . sie allerlei
Schwierigkeiten mit dem Direktor ihrer Buhne
habe. Man beschäftige sie nicht genug, man Wiste
ihr Talent nicht zu würdigen ; deshalb prote¬
stiere sie dauernd . Sie trage sich mit dem Ge¬
danken , ihren Vertrag zu lösen — man wurde
sie bestimmt freigeben. Ob er ihr nicht m Berlin
ein Engagement verschaffen könne ? Sre habe
die Stabt in den wenigen Stunden schon kleben
^

Er
^

hatte ihr versprochen , alles in die Wege
zu leiten. Schon damals war der Gedanke in
ihm aufgetaucht, sie um ihre Hand zu bitten.
Er war überzeugt, bestimmt ihr Jawort zu
erlangen. Sie waren so gute Kameraden ge¬
worden. In Florenz hatte er sich tauschen lassen,
nichts werter. Er wurde seine Auszeichnungen
verbrennen. Er glaubte, mit ihr leben zu
können . Er träumte von seiner zweiten Ehe; es
war wie ein Rausch.

Zwei Wochen nach ihrer Abreise erhielt et
einen Brief von Cena. Er möge sich vorläufig
nicht werter bemühen; sie müsse wtzt noch rn
Wien bleiben. Der Lösung ihres Vertrages
hätten sich ernstliche Schwierigkeiten in den
Wea gestellt

Und dann nur wenige Kartengrütze die er
erwidert hatte. Bis zu seinem Entschluß, ste m
Velden aufzusuchen . . .

Genua ! Er erhob sich und wanderte werter
durch den Wald. Hoch über den Wipfeln jagten
Wolkenfetzen . Es war empfindlich kalt; es
würde bald regnen. . „ ^ ^ ^Scheite in den Kamm, lodernde Flammen!
Auch an solchen Tagen konnte es behaglich fern
im Gebirge. Im Geiste saß er schon mrt Cena,
mit Ellermann und Regina Aurrch um den
Kämm herum. ^ ^ ^ ^Eine helle , warme Freude durchstromte ihn.
Nein, Cena wußte bestimmt nichts von Skolds
Anwesenheit in Velden. Der Kurort war außer¬

ordentlichgut besucht ; die Menschen gingen dort
aneinander vorüber wie in der Großstadt.

Er glaubte an Cena. Hatten ihn die Aufzeich¬
nungen nicht abermals davon überzeugt, daß
er damals dem Gaukelspielseiner erregten Ein¬
bildungen erlegen war ? Uebrigens würde er
sie sofort fragen, ob sie von Skolds Aufenthalt
in Velden wisse . Aus ihrer Antwort mutzte er
erkennen , ob ste ihn belog . . .

Es begann zu regnen; er beschleunigte seine
Schritte. Wenige Minuten später betrat er sein
Haus . Ulli lief ihm in den Weg.

„ Du, Ulli, weißt du, wer heute kommt? "
„ Keine Ahnung."
„Ich will dir 's verraten : Tante Cena."
Das Gesicht des Jungen leuchtete auf . Dann

sauste er die Treppe empor, um dem Bruder
die Neuigkeit zu verkünden. Gleich darauf hörte
Hartinger die Stimme von Klaus — es war
ein Helles Jauchzen : „ Tante Cena ? Au Backe,
das is sein!"

Einige Stunden später, so um zehn Uhr Her¬
um, saß Regina Aurich mit Ellermann im
großen Wohnraum des Holzhauses. Sie hatten
den Platz am breiten Fenster gewählt. Draußen
ging ein feiner Strichregen nieder. Die Berge
lagen im grauen Dunst. Vor einer halben
Stunde war Hartinger mit den Jungen nach
Kreuth hinuntergegangen, um Cena Reinwald
abzuholen.

„Passen Sie auf"
, sagte Ellermann , „ wir er¬

leben letzt etwas ! Daß die Reinwald ins Haus
kommt , ist mehr, als wir erwarten konnten."

Sie saßen einander in bequemen Sesseln
gegenüber; zwischen ihnen stand der Rauchtisch.
Regina zündete sich eine Zigarette an. „ Eller¬
mann — ich habe ein schlechtes Gewissen . . ."

„ Das ist doch gar nicht möglich ! Wer im
Leben io glänzend Komödie spielt wie Sie , der
hat doch überhaupt kein Gewissen."

„ Nun hören Sie aber auf !" .
„ Nicht böse sein , Regina ! Aber das möchte ich

Ihnen doch sagen : Warum sind Sie eigentlich
nicht Schauspielerin geworden? "

, ^
„ Sie übertreiben. So viel Talent wie ich hat

jede Frau . Jede Frau kann sich verstellen, wenn
sie einen bestimmten Zweck verfolgt."

„Und was ist der Zweck der jetzigen Sache?
„ Einem Menschen zu helfen."
„Also Hartinger . Und warum wollen Sie ihm

Helsen ? "
„ Weil er 's verdient."
„ Ist das alles ? "

„ Jawohl , Herr Ellermannl"

„Ich glaub 's nicht, Regina . Da gibt es tiefere
Beweggründe. Soll ich's Ihnen sagen? "

„ Nein, ich will's nicht wissen . " > .
„ Sehen Sie , jetzt haben Sie sich verraten!

Sie sind —"
„Genug von Ihren Dummheiten ! Wollen Sie

mich ernstlich erzürnen ? Sie sind ein entsetzlicher
Mensch . Wäre ich Ihnen doch niemals be¬
gegnet!"

„ Ich bin ehrlich und aufrichtig, und ich sage,
was ich meine."

Regina seufzte : „ Sagen Sie mir lieber, was
in den beiden Briefen stand, die Sie heute
morgen bekamen . Ich Hab Ihnen sofort an¬
gesehen , daß es wichtige Neuigkeiten waren."

„ Sie haben ein feines Fingerspitzengefühl,
Regina .

' Ja , Sie irren sich nicht . Der eine Bnes
war ans Wien, der andere aus Florenz ."

„ Aus Florenz ? " .
„ Sie haben recht gehört — wirklich aus

Florenz . Florenz ist plötzlich sehr aktiv , seitdem
ich dort war . Florenz teilt mir mit , es tage
eine Nachricht aus Paris vor. Und Zwar
folgende: ^Skold hat . sicĥ vor, einigen Tagen

er abgereist. Man hält^üas für .auffällig^

durch ein Reisebüro eine Schlafwqgenkartenaw
München besorgen lassen , und^ qleich darau^

M

er anscheinend feit Jahren nicht mehr
Deutschland war ."

„ Und der Brief aus Wien?"
„Ist nicht weniger interessant. Die JlmE

sind endlich aufgebrochen. Sie haben den ME
zug genommen. Wahrscheinlich treffen ste heu»
morgen in Kreuth ein."

„ Schön. " - ^
„ Weiter nichts Regina ? Kein Wort der An¬

erkennung? Bedenken Sie , bitte : Wenn Skow
nach München fährt , dann ist er vielleicht am
dem Wege Hierher . Dann wäre meine Tyeor»
völlig richtig! "

. „
„ Sie arbeiten sehr gut. Ich habe mir Leute,

die sich mit Kunst und Wissenschaft befassen,
früher ganz anders vorgestellt. " . «

„ Die Welt ist m ganz anders , als Sre derstem
„ Unsinn, Ellermann ! Sie sind ein Kuriosum-
Ellermanns Schmunzeln vertiefte stch . Da>

sagte er leise und bescheiden : „Ich bw «»
Mensch , der seine Pflichten kennt.
fällig der „ Thronenden Göttin " auf

' die SM
gekommen . Meine Wissenschaft fordert nun
mir , daß ich alles darrnsetze , dieses , verruß
Kunstwerk der ganzen Welt, der es ia ME
zurückzuschenken . Ich bin nichts alsem -ste» ,
am Werk . . . Wer , sehen Sre , da sind ste sEU

(Fortsetzung folgt)
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Vas Oork als kultureller Osbsnsranm
Viele Dichter, die heute einen wesentlichen

Beitrag zum Geistesleben unseres Volkesleisten,
leben aus dem Land, in der schöpferischen Stille
deutscher Dörfer , bäuerliche Lebensart mit
geistiger Berufung verbindend.

Gustav Frenssen wohnt im Dorf Barlt
im Dithmarschen, tief im Holsteiner Land. Ein
paar Worte, die er uns sandte, mögen hier
mehr von ihm und seiner Heimat sagen: „Ich
wohne in dem Hause, das mein Vater sich als
junger Tischlermeistervor neunzig Jahren selbst
gebaut hat und in dem ich geboren bin. Es ist
unverändert und hat auch noch das Reithdach
alter Häuser, das sie im Sommer kühl , im
Winter aber warm hält : ich habe es nur durch
einen Anbau erweitert . Es steht in einem Vor¬
garten in der Nähe der Kirche . In diesem
Dorf, zwischen Meldors und Brunsbüttel in
der Marsch gelegen, sind die Vorfahren seit
Jahrhunderten ansässig . Darum ist mir nir¬
gends so heimisch und Wohl wie hier."

Hans Friedrich Blunck, gleichfalls
Dithmarschervon Geburt , lebt auf seinem Erb¬
hof Möhlenhoff, unweit von Plön in Holstein.
„ Meine Voreltern "

, schreibt der Dichter , „ sind
Dithmarscher, mehr Bauern als Seefahrer . Die
Dithmarjcher sind in der Geschichte , gleich den
Schweizern, auch als sreiheitsdurstige Kämpen
bekannt, die mit Fürsten und Herren arg um¬
sprangen — man sollte sich aber auch einmal
mit der Geschichte der Kunst, zumal ihres
prachtvollen Kunstgewerbes, und mehr als bis¬
her mit ihrer Volksüberlieferung beschäftigen.
Ich verbrachte die Kindheit zwischen Wasser
und Höfen und hörte und suchte die tausend
Geschichten meiner Landschaft."

Friedrich G r i e s e ist Mecklenburger, war
lange Jahre in seiner Heimat und später in
Kiel Lehrer, bis er jetzt für immer aus eigenem
Grund und Boden in seiner Heimat wohnt.
„ Hier wird er"

, schreibt Griese in seiner Selbst¬
darstellung, „ neben seiner eigentlichen Ver¬
richtung auch wieder körperliche Arbeit an der
eigenen Erde finden , so datz sein Leben in
dieser Weise wohl einmal so endigen wird , wie
es ansing. " Er , der das Leben der Bauern so
meisterlich gestaltet, der mit Ahnen und Enkeln,
mit Urgrund , Herkunft, Entwicklung und Wand¬
lung alten Bauerngeschlechts schicksalhaft ver¬
bunden ist , mutz , einem inneren Gesetz folgend,
auf dem Böden der Heimat stehen . Wer ihn
in seinem schönen Bauernhaus „ Rethus "

, un¬
weit von Parchim , besucht hat , fühlt im Wesen
dieses Menschen und Dichters die unbedingte
Zugehörigkeit zu seiner Landschaft. „Ich bin" ,
sagt Griese, „ in fast allen meinen Büchern ans
Erfahrung und Ueberlieferung zwangsläufig
zum Künder lebendigen deutschen bäuerlichen
Lebens geworden. Und weil ich das Wesen
dieses Bauerntums zu kennen glaube, deshalb
ist sein Vertreter mir stets auch zugleich Siedler
gewesen , das yeitzt : der Mann , der, immer
wieder von vorn .beginnend, immer wieder den
neuen Anfang suchend , die Einheit zwischen dem
Blut unchdem Boden für sich Herstellen mutz . "

Edwin Erich Dwinger hat sich nach
dem Kriege, den er zum größten Teil in der

- Hölle der russischen -Gefangenenlager verbrachte,
als Bauer im Allgäu angestedelt. Viele Jahre
der inneren Sammlung und körperlichen Ge¬

nesung mußte er ttberstehen , bis er die Kraft
wiedererlangte, schreiben zu können . In einem
seiner Briefe heißt es : „ Wenn ich in erster
Linie ein schreibender Mensch wurde, bin ich
dennoch nicht mit schwächerem Herzen Bauer.
Wenn ich es trotz tieferer Berechtigung bisher
vermied, vielleicht irgendeinen erdparfümierten

Josef Martin Bauer kam nach den Jahren des
Gymnasiums , nach rauben Jahren des Be¬
ginnens und der Nöte im Jahre 1927 wieder
zurück in die Nähe seiner Heimat; er arbeitet
m Dorfen als Schriftleiter einer kleinen Zei¬
tung . Die Anfänge der schriftstellerischen Tätig¬
keit gehen zurück bis etwa 1925 . So wie der
Dichter Bauer — genau so ist auch der Mensch:
ruhig und ein wenig versonnen, er redet wenig;
wer seine Arbeit nicht kennt, könnte schwer ein
gutes Gespräch mit Ihm haben. Darin gleicht
er den Bauern , die möglichst wenig oder qar
nicht sprechen . Und der Bauer ist ein Land¬
mensch , auch wenn er keine ländliche Arbeit
verrichtet, sondern „nur " ein Dichter ist. In
seinem Dorf lebt er wie alle anderen : die
Sorgen der Dotfener sind die seinen, ihren
Tageslauf nimmt er genau so wichtig wie sie.

OM Kottsekmtt von Qsorg LluzNsrinsn von Osngsvs ^ cks

Roman zu schreiben , geschah es darum , weil ich
für die Landwirtschaft vorerst ein anderes für
Wichtiger halte , nämlich ein Mustergut für
Viehzucht und Wiesenwirtschaftzu schaffen , das
den Bauern meines Bezirks mit besten Bei¬
spielen vorangeht. Daß aber bei dieser barten
Arbeit des Tages auch der Dichter nicht zu kurz
komme , dafür sorgt die Zweiteilung meines
Lebenskreises."

Eine Stunde von München entfernt liegt der
Markt Dorfen. Hier wohnt Josef Martin
Bauer. Der Vater, der Bäcker war , stammte
aus einer alten Bauernfamilie im Altbayerischen.

Wagrain ist ein Dorf, zwei Bahnstunden vom
lieblichen Salzburg entfernt. Steigt man aus
dem Bummelzug im Dörfchen St . Johann aus,
so mutz man noch eine gute halbe Stunde mit
dem Autobus fahren, der uns nach Wagrain
bringt . Abgeschieden von der lauten Welt liegt
das Dorf inmitten einer bezaubernden Land¬
schaft . Nur im Winter wird sie von Skiläufern
ausgesucht . Hier in Wagrain wohnt der Dichter
Karl Heinrich Waggerl. Seit seiner
frühen Kindheit lebt er im Dorf. Erst der erste
Weltkrieg riß ihn hinaus in Kamps und Ge¬
fangenschaft. Seit 1920 zurüügekehrt aus dem

selbst
Unmerklich gleitet das Jahr in den Herbst

hinein. Es kommen leuchtende Tage, voll von
einem milden Glanz, noch gar nicht traurig.
Die Schwalben sammeln sich im Laub der
Kirschbäume, es sind ganz junge darunter , den
ganzen Tag mühen sie sich ab und üben ihre
Schwingen für den großen Zug. In den Hasel¬
büschen hocken die Eichhörnchen , schwelgen ver¬
gnügt und drehen braune Nüsse zwischen ihren
flinken Pfötchen, und draußen auf den leeren
Feldern treibt sich der Wind herum. Man
denkt , das fei noch ein Sommerlüftchen, zu
dieser Zeit geht man ja selbst in Hemdärmeln
über die Wiesen und spürt dis Sonnenwürme
im Rücken , und dann trägt einem plötzlich der
Wind etwas vor die Füße , ein erstes gelbes
Aüornblatt , nur eines. Man nimmt es mit
und steckr das Blatt an den Hut, weil es so
schön geadert ist , aber nach ein paar Tagen hat
es seinen Wert verloren, es gibt ihrer viele
unter den Bäumen.

Die Kartoffeln werden aus der Erde ge¬
graben, die letzte Ackerfrucht des Jahres , nicht
so heilig und ehrwürdig wie das Korn, aber
dennoch ein Segen , ein spätes Gnadengeschenkdes Herrn , als die Erde schon dornig und
verflucht war.

Es gibt eine Fülle beschaulicher Arbeit in
diesen Wochen . Der Mist wird auSqesahren, es
duftet herzhaft nach gesunder Verdauung in
der ganzen Gegend. Zu viert stehen die Hos-leute auf den Tennen und dreschen gemächlich
zur kühlen Abendzeit, es klingt, als trabte ein
schwerhufiger Gaul m der Dämmerung über
Land. Das Korn lockt die Spatzen und die
Mäuse an , hinter denen sind wieder die Wiesel
her, und überall hocken vollgesreffene Katzen
auf den Zäunen , schauen wehleidig vor sich hinund speien zum Steinerbarmen.

Der Großvater geht im Baumgarten auf und
ab , er schielt nach den Aepfeln, bis er es nicht
mehr aushalten kann und sine Schürze um¬bindet und auf die Leiter steigt . Unten steht
Christian , sein jüngstes Enkelkind , und nimmt
die Aepfel aus dem Netz. Jeden einzelnen reibt
er mit einem Tuche blank , ehe er ihn zu den
anderen in den Korb bettet, und wehe , wenn
er nur ein einziges Wurmloch hat, sogleicb ver¬
schwindet er ohne Erbarmen in Christians
Hosentaschen . Manchmal auch greift der Groß¬vater daneben, alles was fällt, ist gleichfalls
Christians unbestrittenes Eigentum . Aber den
letzten Apfel von jedem Baum bringt der Groß¬vater selber herunter . Er bricht ihn mit den
Händen entzwei, und wenn er sich schön rm
Kernhaus geteilt hat, dann ist es ein gutes
Zeichen , es bedeutet, daß Gott niemand im
Haufe abberuft , ehe der letzte Apfel verzehrt
ist. Wenn man starke Daumen hat und ein
guter Hausvater ist, kann man sich und den
Seinen auf diese Weise in ein biblisches Alter
helfen. Larl rieilirieli VVsgAerl.

Großen Kriege , schafft er wieder dort, wo sein
Geschlecht von je zu Hause war . In nichts
unterschied sich dieser Sohn kleiner Bauern und
Handwerker von den anderen Bewohnern des
Dorfes bis zum Jahre 1930 . Da wird er aus
seiner. Anonymität gerissen,- er hat einen Roman
geschrieben : „ Brot ? Äufgeschreckt aus seiner
Ruhe, wird er weiter verfolgt. Man fragt und
schnuppert nach ihm und horcht ihn eifrig aus,wer er denn eigentlich ist , woher er kommt.Und dieser Mensch Waggerl aus dem VormauerLand wächst allmählich zu einem Dichter von
innerlicher Kraft, dessen Werke von einer immer
größer werdenden Lefergemeindeausgenommenwerden. Aber er ist insfeinem kleinen ' Wagrain
geblieben, inmitten der süddeutschen Berge.

Die Welt der Frau
Sachgemäße Behandlung empfindlicher Kleiderstoffe

Vielseitige Hefeverwendung in der Küche

Wenn der Volkswitzden Ausdruck„ Kleideraus
Holz " geprägt hät , so bezeichnet er damit die
Vistrastosfe nicht unberechtigt nach ihrem Urstoff.

Bei der heute beschränkten Auswahl der
Waschmittel wähle man zum Waschen empfind¬
licher Stoffe das „ Waschmittelfür Feinwäsche"
das weder Fasern noch Farben angreift . Vor
dem Waschen stelle man bei Kleidungsstücken
die genauen Maße der Ober- und Hüftweite
und der Länge fest, damit man beim späteren

zusammen. Durch die Wärme des Bügeleisens
kann der Schaden behoben werden. Ein ener¬
gisches Zupfen und Ziehen des Stoffes würde
erfolglos sein und den Faden zerreißen. Auch
die Kunstseide verliert in nassem Zustande an
Reißfestigkeit , die sie , getrocknet , wieder erlangt.

Die höchste Sorgfalt ist beim Bügeln anzu¬
wenden. Allgemeine Vorschrift ist : Nur links
bügeln. Stark gekreppte Stoffe wie Clogus,
Flamisol und Reversibel werden völlig trocken
mit mäßig heißem Eisen gebügelt, damit die
Kreppart nicht verloren geht. Ein leichtes , fast
schwebendes Ueüerstreichen mit dem Eisen ge¬
nügt vollkommen. Durch die gleiche Behand¬
lung kann man auch eingelaufene Kleidungs¬
stücke wieder auf das richtige Matz bringen.
Man bearbeite den Stoff vorsichtig auf der
linken Seite so lange, bis die ursprüngliche
Größe wieder erreiche ist . Bunte Seiden mit
Handdruckmusterverlangen kaltes Waschen und
schnellste Bearbeitung . Das .Spülwasser mutz
schon bereit stehen , wenn der Seidenstoff aus
der Waschlauge kommt , und es mutz genau
darauf geachtet werden, ob der Stoff Farbe
abgtbt. Selbst beim Bügeln kann man die
Farbe dieser Handdruckmuster noch schädigen.

„Ich möchte für 50 Pfennig
Hefe ", sagt die kleine Ursel
im Bäckerladen, und die
Bäckerssrau will es ihr nicht
geben , weil heute Wohl kein
Mensch so viel Kuchen backen
kann. „ Doch , doch"

, protestiert
das kleine Mädel, „ wir
brauchen schon so viel; wir
sind vier Kinder, und wir
essen doch alle die Hefe so
gern. " Und da bekam sie so
viel Hefe , denn die gibt es
ohne Marken in jeder
Menge, und für 50 Pfennige
gibt es 250 Gramm, ein
tüchtiges Stück.

Hefe enthält sehr viel Eiweiß und Vor allem
Vitamine und bildet damit heute eine wichtige
Ergänzung in der Ernährung . Viele Mütter
erlauben ihren Kindern nicht . Hefe roh zu essen,
sie meinen, das gährt in Magen und Darm.
Das ist ein großer Irrtum , da die Hefe im
Magen sofort von den Magensäften angegriffen
wird , sie kommt also gar nicht mehr zum Auf¬
gehen . Kinder essen sie oft leidenschaftlich gern,
und im obstarmen Winter war es oft unsere
Rettung und Zuflucht. Hefe wirkt stark blut¬
reinigend und sästeverbeffernd, ist also für alle
Leute mit Pickeln , Hautunreinigkeiten, Furun¬
keln und Geschwüren sehr zu empfehlen; auch
wirken die Vitamine besonders bei Ischias

Der alte Basedow nicht veraltet

Nach dem Spülen werden die Kleidungsstücke
zwischen Frottiertüchern leicht gerollt

Auzpjigxlii das Kleid wieder auf das richtige
Matz bringen kann. Nachdem man den Stoff
vorsichtig , ohne ihn zu reiben, unter leichtem
Durchdrücken in der Lauge hin und her gezogen
hat, spült man ihn unter den gleichen Be¬
wegungen in dem lauen Spülwasser so lange,
Ws das Spülwasser klar bleibt. Durch starkes
Reiben und Winden würden sich die Gewebe¬
laden verschieben und> entstandene Wringstellen
Men sich niemals wieder entfernen. Nach dem
Mulen werden die Kleidungsstücke zwischen
Frottiertüchern unter sanftem Druck gerollt und
oadurch entwässert. Zuletzt werden sie, unter
neuen Frottiertüchern liegend, in Form gebracht
und liegend im Schatten getrocknet.Das Einlaufen eines Kleides braucht nicht
»u beunruhigen. Stoffe mit loser Fadenstellung
und kreppartige Gewebe ziehen sich in der Nässe

Es ist nur natürlich, wenn Eltern ihre Kinder
vor Schaden bewahren wollen und sie warnen,
sobald ihnen irgend etwas gefährlich werden
könnte . Da heißt es denn Wohl , wenn das Kind
ungestüm einen Abhang hinunterläuft : „ Sei
vorsichtig , sonst fällst du !"

, wenn es nach dem
Messer greift : „ Laß liegen, du schneidest dich !"
oder wenn es immer wieder von neuem den
Beerenstrauchplündert : „ Hör aus, du ißt zuviel,
es bekommt dir nicht!" Und das Kind folgt,
weil es weiß, datz es gehorsam sein muß. aber
einen lieferen Eindruck hat ihm das Verbot
zumeist nicht gemacht . Es wird ein anderes
Mal , wenn das Auge der Mutter nicht Uber
ihm wacht , unbedenklich den steilen Weg hin¬
untertollen, mit dem scharfen Messer spielen
oder Beeren essen , soviel es findet, und erst,
wenn es dabei tatsächlich die schlimmen Er¬
fahrungen gemacht hat, die ihm die Mutter mit
warnenden Worten vorstellte , wird es sich ein
für allemal merken, daß man dieses oder jenes
nicht tun darf.

Gehen wir doch selbst einmal in unserer Er¬
innerung zurück . Weshalb sind wir unwill¬
kürlich vorsichtig , wenn wir eine elektrische
Birne auswechseln? Weil wir früher hierbei
einmal einen recht unangenehmen elektrischen
Schlag bekommen haben. Weshalb versichern
wir uns dreimal , ob eine Leiter Wichtig steht,
ehe wir hinaufklettern ? Weil wir vor vielen
Jahren mit einer Leiter, die wir zu steil an
die Wand gestellt hatten , nach hinten über¬
geschlagen sind und Augenblicke peinlichster
Angst ourchleben mußten. Eine ältere Frau
hatte stets ein unbehagliches Gefühl, wenn sie

gelegentlich um eine osfenstehende Tür herum¬
griff ; es war ihr unerklärlich, bis ihr eines
Tages eine Szene aus ihrer Kindheit einfiel,
wie sie sich die Finger zwischen der Tür . die
ein anderer zuwars, furchtbar geklemmt hatte.
Der Schmerz war in ihrem Unterbewusstsein
für immer haften geblieben und warnte sie
stets aufs neue.

Es war der alte Basedow, der den Gedanken
der eigenen Erfahrung mit in seine erziehlichen
Grundsätze aufnahm. Er lebte von 1723 vis
1790 und war einer der ersten , der bei Fürsten
und Behörden ein lebendiges Interesse für
Jugenderziehung zu wecken verstand und in
seinen Schriften praktische , sich vielfach aus gutehe,
Beobachtung stützende Winke gab . Er war von
dem erziehlichen Wert der eigenen Erfahrung
überzeugt und ließ es z . B . deshalb ohne Strafe
hingehen, als die Schüler seiner Anstalt einmal
mitten im Winter im Uebermutmehrere Fenster
im Schlafsaal eingeworfen hatten, nur mutzten
sie denn auch bei den zerbrochenen Fenstern
schlafen , frieren und die darauffolgenden Er¬
kältungen aushalten , so daß sie gewiß derartige
Streiche nicht wieder gemacht haben.

So drastisch wird man ja nicht Vorgehen,
aber zuweilen wäre es in manchen Fällen doch
ganz gut, wenn Eltern , anstatt unermüdlich zu
warnen und zu verbieten, den kleinen Ueber¬
mut oder Trotzkopf , der nicht hören will, doch
einmal seine eigene trübe Erfahrung machen
ließen, wobei sie es ja in der Hand haben, datz
diese nicht zu schlimm ausfällt , denn Vas Sprich¬
wort hat schon recht : „ Durch Schaden wird
man klug !" kriella leltr.

und Rheumaschmerzen, und der Arzt verordnet
deshalb häufig Hefekuren.

Einen wunderbaren Brotaufstrich hat das
Deutsche Frauenwerk ausprobiert , der in vielen
Familien der Leberwurst vorgezogen wird , ber¬
auch so preiswert ist, datz man ihn oft ge¬
nug machen kann . Hier das Rezept: In 25
Gramm Fett röstet man Zwiebel oder Lauch
hellbraun, fügt 100 Gramm zerkleinerte Hefehinzu, läßt sie zergehen und gibt dann einen
Eßlöffel Semmelbrösel und eme halbe Tasse
Wasser hinzu, kocht alles zu einem Brei und
würzt nach Belieben mit Salz und Kümmel
oder frischen Kräutern . Kuchen , der mit Hefe
gebacken wird , braucht sehr viel weniger Zu¬taten an Fett , Eiern und Zucker und schmecktbedeutend kräftiger durch das feine Eigenaromader Hefe.

Für den häufigen Gebrauch im Haushalt be¬
wahren sich Hefeflocken besonders gut. Sie
werden jetzt von vielen Firmen hergestellt, sind
markenfrei zu haben. Ich füge fast ledem Mit¬
tagessen ein bis zwei Eßlöffel Hefeflocken bei,es würzt angenehm, ohne aufdringlich zu sein,und erhöht den Nährwert . Sie werden dem
fertiggekochten Gemüse vor dem Anrichten
untergerützrt, sie werden Bratkartoffeln bet¬
gefügt, jede Soße wird mit ihnen ausgewertet.
Frikadellen, falscher Hase sowie alle Füllungen
zu Kraut , Tomaten oder Gurken bekommen
einen tüchtigenZusatz von Hefestücken , sie Helsen
so Fleisch ersetzen . Auch über Kartoffelsalat,
über Kopf - und Tomatensalat ein wenig Hefe¬
stücken gestreut, schmeckt sehr gut. Geradezu un¬
entbehrlich sind Hefestücken dort, wo sie ge¬
riebenen Schweizerkäfe oder Permesankäse er¬
setzen sollen : über Makkaroni, Nudeln, Spätzle
und Gemüsereis. Da werden sie^zur Erhöhung
des Wohlgeschmacks noch ein wenig hell geröstet,
am schönsten in etwas Butter oder Margarine.
Hefestocken sind sehr ausgiebig und sparsam,
und auch bei häufigem Gebrauch dauert es
lange, bis man 125 Gramm verbraucht hat . Die
Familie aber hat einen unbedingten Gewinn
davon : Eiweiß und Vitamine.

Erika Lingner.

KleineWinke für Küche und Haus
Blumenkohl richtig gekocht. Blumenkohl wird

von vielen Hausfrauen oft viel zu lange ge¬
kocht! Das kostet aber nicht nur Zeit und
Feuerung oder Gas , sondern der so behandelte
Blumenkohl verliert auch an Wohlgeschmack
und Nährwert . Man muß hier, wie so oft beim
Kochen , nur den richtigen Zeitpunkt abpassen.
Ehe er völlig weich geworden ist , mutz der
Blumenkohl vom Feuer genommen werden und
noch ein Weilchen , an warmer Stelle, gut zu¬
gedeckt werden.

Pfefferminztee ist ein ausgezeichnetes Haus¬
mittel , das heute wieder mehr zur Anwendung
kommt . Dies , zumal es sehr vielseitig ist. Bei
Mundschwamm der Kinder z. B . ist es ein vor¬
zügliches Mundwasser. Ferner gibt man Pfeffer¬
minztee gegen Leihschmerzen , Durchfälle, ver¬
dorbenen Magen, Erbrechen, Kolik und Blä¬
hungen. Man merke aber : Pfefferminztee wird
nie gekocht. Die Blätter , von denen man immer
etwas im Hause haben sollte , werden nur mit
heißem Wasser gebrüht.
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Der Landrat als Aufsichtsbehördeüber die Wasser- Brake i. O ., 30 . S. 1482
und Bodenverbände im Landkreise Weiermarsch

Bekanntmachung betr . Hervftdeichfchau 1942
Mit Rücksicht aus die augenblicklichen Zeitumstände findet die dies¬

jährige Herbstdeichschauin verkürztem Umfange statt . ^ ,,
Gemäß Poltzeiverordnung des Ministers des Innern vom 21 . Apr«

1938 über die Abhaltung der Frühjahrs - und HerbstdeichschaU in den vier
Deichbändsn bestimme ich für die Herbstdeichschaufolgende Termine:

I . Deichband: am Freitag , dem 16 . Oktober 1942.
II . Deichband: am Montag , dem 12., und Dienstag , dem 13 . Okt. 1842.

IV . Deichband: am Montag , dem 12. Oktober 1942.
Ich ordne folgendes an : Zur Deichschau sind : ^ .'
1. Die Deiche mit Kappen, Böschungen, Bermen , Triften , Mensen und

Deichwegen in Ordnung zu bringen , von Unkraut und Gestrüpp zu
befreien, gehörig anzufüllen und zu ebnen. .

L. Die an dem Deich nebst Zubehör wachsenden Bäume , Siräucher uno
Hecken ordnungsmäßig aufzuschneiden . .

3 . Die Rhhnschlote und deren Vorslutgräben aufzuräumen , von Unkram
und Anlandungen zu befreien, die Höhlen in den Auffahrten z»
reinigen . ..

4. Die Bauwerke in und an den Deichen als Siele , Höhlen, Schaan «,
Brücken, Treppen , Bohlwerke, Mauern nebst Zubehör und Reben¬
anlagen instandzusetzen, zu säubern und , soweit erforderlich, z»
streichen. '

Soweit diesen Anordnungen nicht oder ungenügend nachgekommen in,
wird Brüche erkannt werden . Carstens.
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